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Einleitung.
W e r in Bayerns Schicksal so tief eingreifende, ganz
Süddeutschland umfassende Landshuter Erbfolge-Krieg war
naturgemäß geeignet eine Flut von Volksliedern entstehen zu
lassen, deren uns Frhr. von Liliencron in seinem trefflichen
Werke „D ie historischen Volkslieder der Deutschen" *) nicht
weniger als sechzehn mitgetheilt hat.
Wenn ich mir mm erlaube, eine weitere, die erwähnten
an Umfang bedeutend überragende Reimchronik in dieser Zeit-
schrift zu veröffentlichen, so geschieht es hauptsächlich aus dem
Grunde, weil dieselbe in der Oberpfalz ihren Ursprung ge-
nommen hat, und beinahe ausschließlich die dortigen Kriegs-
Ereignisse den Gegenstand der Dichtung bilden.
Dem Texte liegen zwei Manuscripte aus dem fteiherrlich
von Brandt'schen Schloßarchive zu Neidstein zu Grunde; beide
leider viel spätere Abschriften in der Schreibweise des 17. Jahr-
hunderts eines nicht mehr vorhandenen Originals, dessen
Entstehung meines Vermuthens in die Zeit zwischen 1513
und 1520 fällt. Vor 1513 ist die Reimchronik nicht gedichtet
worden, wie aus Vers 592 hervorgeht, wo des erst i. 1.1513
*) R. v. Liliencron. Die historischen Volkslieder der Deutschen
vom 13. bis 16. Jahrhundert. I V Bände und I Heft mit den „Tönen"
und Verzeichnis Leipzig, 1865 - 1869.
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erfolgten Baues des neuen Schlosses Neidstein mit den Worten
Erwähnung geschieht:
„Ein andres mußt et bauen lan."
- Das verhältnißmässig ältere Manuscript reicht bis Vers
1015; von da an wurde die neuere Abschrift benützt. Die
ursprüngliche Schreibweise nach diesen modernistrten Abschriften
wieder herzustellen, konnte ich nicht wagen, doch war es mir
möglich während des Druckes noch eine fernere Abschrift
zu vergleichen und eine Reihe von Verbesserungen nach derselben
vorzunehmen.
Den Verfasser dieser Reimchromk kennen wir nur aus
der Abschrift die Christoph V o g e l , Pfarrer zu Regenstauf,
uns hinterlassen hat. Derselbe verfaßte im Auftrage der
Pfalzgrafen Philipp Ludwig und Ott-Heinrich Beschreibungen der
oberpfälzischen Aemter und Herrschaften der Fürstentümer
Neuburg und Sulzbach darunter auch die „Beschre ibung des
f ü r s t l . P fa lzgräv ischen Landger ich ts Su lzbach auf
d e m N o r t g a u." *) Dieser Beschreibung hat nun V o g e l auch
eine Abschrift unsers „Bayer ischen K r i e g e s " einverleibt,
und nennt uns in der unten folgenden Vorrede, die er der
Reimchronil voranschickt, den Verfasser mit den Worten,
„ein gelehrter Wann Chr is to f T r i e r m a n n , ^ ) welcher zur
„selbigen Zeit im Lande gewohnt, auch mit und dabei gewesen,
„alles gesehen und gehöret." Auch jin dem bekannten hand-
schriftlichen „Sulzbachischen Chronikum" von I o h . B r a u n
wird er genannt. Braun scheint nämlich bei seiner Dar-
*) Eme spätere Abschrift, vielmehr ein Auszug, befindet sich in
einem Exemplar von Braun's „Obronicum NordKsvenso" im k. Reichs-
archive in München. Auch die übrigen „Beschreibungen" Vogels sind
großentheils wenigstens in Abschriften erhalten.
**) I n den verschiedenen Abschriften nach Vogel und Braun wird
der Name bald: Trymann oder T r i e m a n n , bald Tr ie rmann
auch F r i e rmann , geschrieben; da sich Vogels Original bisher nicht
vorfand, ließ sich der Name nicht vollkommen sicher stellen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0086-2
79
stellung des Landshuter Erbfolgekrieges unsere Reimchronik als
Quelle benützt zu haben und schreibt über dieselbe:
„Das ist also der kurze Inhal t deß Bayerischen Krieges,
„ in was Zustandt dazumahl mein liebes Vatterland
„Sulzbach und die Pfalz und ganz Nordgau gewesen;
„mehrer Nachricht Hab ich hievon nicht haben mögen,
„denn auß etlichen Pri tschenmeister ischen Reimen, so
„ein Bürger zu Sulzbach dazumahl gemacht, Namens
„ C h r i s t o p h T r y m a n n , welche aber so dunkel und
„undeutsch, daß ich zuweilen wohl eines dsäipi bedurfft
„hätte, und ist sich nicht wenig zu verwundern, daß sich
„keiner dazumahlen befunden, der diesen Krieg umständlich
„beschrieben hätte."
An einer andern Stelle nennt B r a u n * ) bei Aufzählung
hervorragender Sulzbacher Bürger: „1486 H a n s T r y m a n n
S e n a t o r " und setzt bei: „ Ich halte dafür, er sey Christoph
Trymanns Vater gewesen." Mehr konnten wir über unfern
Autor bisher nicht erkunden.
Er war ein Anhänger der bayerischen Partei in Sulz-
bach, und legt eine große Vorliebe für diese seine Vaterstadt
an den Tag, deren Belagerung ihm auch zum größten Theil
den Stoff geboten hat. Der hohen Politik ist er sicher sehr
ferne gestanden, sonst wäre ihm die Kntstehungs-Ursache des
Krieges nicht so unbekannt geblieben. Seine Kenntniß von
den Kriegsereignisfen ist rein persönlicher Natur; wo djese
aufhört, wird er ungenau, wie er denn auch die Begebenheiten
in Oberbayern ohne allen chronologischen Zusammenhang
vorbringt. Er schreibt für den Bürger und den armen Bauer,
dessen er sich mehrmals kräftig annimmt; so versäumt er denn
auch keine Gelegenheit dem Adel Hiebe auszutheilen. Wahr-
*) Exemplare von Braun's Chronik finden sich auf der k. Hof- und
Staatsbibliothek in München unter Nr. o«cl. kav. 2110, 2111, 9112
und 3076; auch die Bibliothek des histor. Vereines zu Regensburg
und das allg. k. Reichsarchiv in München besitzen Exemplare.
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Haft naiv ist die Mora l , die er aus dem Kriege zieht; all
das grenzenlose Elend, die hunderte von brennenden Dörfer,
das erbitterte Morden und Rauben, das dieser kurze, aber
blutige Krieg in seinem Gefolge hatte, rührt ihn nicht; er
bedauert bloß, daß er die Entwertung der Güter nicht zu
Speculationen benützen konnte. Für künftige Kriege soll jeder
hieraus „ein Unterricht nehmen, daß er seinen Handel schick
gar eben." Trotz dieser wenig humanm und idealen Auf-
fassung dürfte diese Chronik doch unser Interesse beanspruchen,
da sie uns einen genauen Einblick in die Anschauungen jener
Zeit eröffnet und viele für die Lotalgefchichte der Oberpfalz
bemerkenswerthe Einzelnheiten enthält. Wo diese in Wider-
spruch mit anderen Quellen stehen, habe ich darauf hinge-
wiesen, halte aber im Allgemeinen die Angaben für richtig
und zuverlässig.
I n den Anmerkungen habe ich mich auf die notwendigsten
Notizen über Orte und Personen beschränkt. Worte oder Verse
die zu Anmerkungen Veranlassung boten, sind mit einem *) be-
zeichnet, die Noten selbst tragen die Nummern der Verse, zu
welchen sie gehören, an der Spitze.
Schließlich die Bemerkung, daß während der Correktur
dieses Bozens ein Abdruck unserer Reimchronik nach Vogel
zum Vorschein kam und zwar im Jahrg. 1845 des Sulzbacher
Wochenblattes Nr. 12 ff. Dessenungeachtet glaubte ich die
Herausgabe derselben fortsetzen zu sollen, da sie damals nur
einem sehr engen Leserkreise zu Gesicht kam, und bei dem
ephemeren Charakter von derlei Wochenblättern sich nur wenige
Exemplare erhalten haben dürften.
München, Ostern 1879.
Ner Herausgeber.
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Der Alte
a y e r i s ch e K r i e g
von Anno 1604.
Vorrede
oder
Kurze Summe dieser ganzen nstchfolgenden Handlung.
3Ind es geschah zu der Zeit, als man nach Christi
Geburt, unsers Erlösers und Seligmachers, zählt 1503 Jahr,
do ward der alt Herzog George pon Bayern krank, und starb
an St . Andreas Tag zu Ingolstadt und ward zu Landshut
in St . Martins Kirchen daselbst im vermeldten Jahre be-
graben. Do dieser Herzog George ohne männlich Erben starb
verließ er 3 Töchter: das jüngste Fräulein Elisabeth genannt,
hatte hochgedachter ihr Vatter dem Pfalzgraven Rupprechten
vermählt, welche ihm 3 Söhne gebahr, daraus denn Hernach-
mals ein großer Krieg entstandt. Dann dieser Eidam ver-
meinte, er und seine 3 Söhnen wollten seines Schwiehers Land,
Ober- und Niederbayern, mit aller Zugehörung erben und
besitzen, aber es kunnt nicht sein. Denn do sein Schwieher
noch in beßtenTagen war und merket keine männlichen Erben
mehr zu bekommen, machte er in Beyseyn aller Churfürsten
und Herrn, auch mit deren Wissen und Willen, ein ordentlich
Testament*) und verschrieb also sein Land, Ober-und Nieder-
bayern, allermassen und gestalten, wie er es dann lange Zeit
*) Ueber Georgs Testament liegt hier derselbe I r r thum vor, der
auch in der Reimchronik zu Tage tr i t t ; vgl. auch unten die Anmerkung
zu Vers 28.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxlv. 6
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innegehabt, nach seinem Tod seinen zwey Vettern, Herzog
Albrechten und Nolfgang, Gebrüdern und geborenen Erben
des Lands zu Bayerns Solches Alles wollt Pfalzgrav Rupp-
recht nicht eingehen, sondern dieß seines Schwiehers Testament
umstossen und nicht gestatten. Da erbotten sie einander das
Recht für den Kayser. Do kamen die Führnehmsten aus der
Ritterschaft des Landes Bayern für -den Kayser Maximilian I.,
der damals zu Augspurgk regieret, der beyde Partheien fleißig
höret, und letzlich den beiden Vettern das Land mit aller
seiner Irtbehörung einräumet, und ihnen deßwegen Brief und
Siegel gab; dagegen soll sich Pfalzgrav Rupprecht des Landes
enthalten, und davon abweichen. Daß verdroß ihn sehr über
die 2 Brüder, daß sie seines Schwiehers Lande sollten besitzen;
fing also wider diese 2 Brüder, Herzogen in Bayern, einen
Krieg an, und waren zu beyden Theilen viel Beyständt, die
hernach mit Namen werden genannt. Do nun Pfalzgrav
Rupprecht Nichts gewinnen, noch ausrichten könnt, reizet und
hetzet er die Stadt an, die damahl Pfalzgrävisch waren, an
die Stadt der Bayern, dieselben zu bekriegen, daraus denn
der Krieg, den man heutigs Tags den Bayrischen Krieg nennet,
erwachsen ist. Und geschah dazumale daß eine Stadt die
andere überzog, und eine der andern uff dem Lande die
Dörfer ausbrennt und alles Vieh hinwegführet, und ward
also in diesem Lande ein großer Jammer und sonderlich unter
dem Bauernvolk, mußten ihr also viel davon laufen, und
ward das Land an vielen Orten öde und ausgebrannt, wie
ihr hernacher vom Anfang bis zum Ende hören werdet.
Welches von einem gelehrten Mann Christoff T r i e r -
m a n n , welcher zur selbigen Zeit im Lande gewohnet, auch
mit und dabei gewesen, alles gesehen und gehöret, fleißig zu-
sammen geschrieben, wie hernach folgt.
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E s ist ein spritchwort und ist wahr
Es ist g'schehn, nnd g'schicht noch all jähr,
Al l spill werden gewandt im loß
Dem seher ist kein spiel zu groß.
Das sag ich jetzt nur insgemein,
Glaubt mir, daß ich es treulich mein
I m beßten als mir helffe Gott,
Kein theil und kein fürsten zum spott.
Niemand ich hie wi l l greiffen an,
10. .Sondern die gschicht recht zeigen an;
' Drum bitt ich dich Herr Jesu Christ
Der du die Weisheit selber bist^
Gieb gnade mir einfältgen mann,
Daß ich die gschicht recht schreiben kann;
Führ und stärk mein NSNoriam,
Und gib mir sapioutiam;
Denn ohn dein räch der mensch nichts kann
Verrichten, was er fanget an.
Dabey ichs auch wil l lassen bleiben
20. Und fürter von der Handlung schreiben. —
Herzog Georg von Bayern gut
Ein fürst, der saß zue Landshut,
Von hohem stamm ist er gewesen,
Wie ihr hernacher werdet lesen.
Von diesem stamm gebohren sein
Albrecht und Wolfgang die vettern sein,*)
Vers 26. Ih r gemeinsamer Urgroßvater war Herzog Stephan N.
mit der Hafte f 1375.
6*
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Den er zu erb nach seinem end
Sein land vermacht im testament. *)
Die 3 surften lebten mitnander wol
30. Als ein Vetter mit dem andern thun soll.
Herzog Georg kein söhn nicht hat,
Allein 3 töchter schöner art,*)
Die jüngst mit nam Elisabeth
Hertzog Rupprecht vermählen thät,
Einem pfaltzgraven an dem Rhein,
Der wardt der rechte eidam sein.
Nicht lang hernach ihr vatter starb,*)
Herzog Ruprecht um das land warb;
I s t gschehn an S t . Andrea tag
40- Zu Ingolstadt mit großer klag,
Wardt da bhalten in guter Hut
B is man ihn begrub zu Landshut.
Alsbald die beiden surften kamen
Und um das lande sich annahmen,
Wie's ihr Herr vetter hat gemacht
Und ordentlich ins testament gebracht,
Daß sie die rechten erben wären,
Sonst keiner soll des lands begehren/
28. Dies ist ganz unrichtig. Nicht seine Vettern Albrecht und
Wolfgang, denen nach dem Hausvertrag von Pavia und nach dem
Bertrag' vom 7. Ju l i 1485 Landshut zufallen mußte, hatte Herzog
Georg zu Erben eingesetzt, sondern seinen Schwiegersohn Pfalzgraf
Ruprecht in dem zu Friedrichsburg bei Worms am 19. September
1496 verfaßten Testamente.
32. Herzog Georg hatte nur zwei Töchter, nämlich Elisabeth f 1504
und Margaretha f 1531, ehemals Aebtissin zu Neuburg. Ein Sobn
Namens Ludwig geboren 1500 lebte nur ganz kurz.
37. 5 1. Dezember 1503 zu Ingolstadt im neuen Schlosse. Die
Ueberflihrung der Leiche nach Landshut fand am 6. und das Begräbniß
am 9. Dezember statt.
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Solch's verdroß pfaltzgraven Ruprecht am Rhein
50. Vermeint des schwechers land war sein,
Wollt es besitzen eign und frey
M i t seinen jungen Herren drey.*)
Ob er schon die von Bayrn thät hassen
S o mußt er doch davon ablassen.
D a nunmehr die 3 surften zart
Letzlich zusammen kommen hart,
Wollten streiten und rechten um das land.
Kayser Maximilian wardt es kundt
Diss namens der erst, der auch bald
60. Ableget diesen Zwiespalt.
Die 3 surften von hohem gschleHt
Tratten in's kayserliche recht,
Baten ihr kaiserlich Majestät
Ihnen zu setzen ein rechtstag.
Do nun der rechtstag so geschah
Kayserlicher Majestät redner sprach
Grav von Zollern mit weisem rath: *)
Kayserlich Majestät befohlen hat
So l t hörn die surften bederseits,
70. Nach nothdurft erwartey bescheids,
Und seynd dann nach gethanem bericht
Gewiesen an das cammer-gericht;
Allda soll rechtlich werdn erkannt,
Wer rechter erb sey zu dem land;
Und ernennt den beiden parteyen
Ein ort dahin sie wurdn beschieden,
Nemlich die reichstadt Augspurg,
Allda sollt ergehn der ausspruch;
52. Das Mannesalter erreichten bloß Ott Heinrich 1- 1559 und
Philipp 5 1548.
67. Eitel Friedrich Graf von Zollern war kaiserlicher Rath und
Hofmeister
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Welchem das recht bestand am beßten,
80. I n s land wolt man ihn setzen,
Ws er denn Hab ein eydt geschworen
Wie man zum kayser ihn erkohren,
Daß er wegen des römschm reichs
Wolle sprechen ein urtheil gleich,
Daß er auch ein gleicher richter sey.
So ernennt er ihnen alsbald dabey
Ein offenbaren gerichtstag,
Der ist geschehen (wie ich sag)
I m tausendfünfhundertm jähr
90. Und in dem vierdten, das ist wahr.
Am zwanzigsten tag aprilis*)
Am 4ten tag nach Gertrudis,
Da ist ein urtheil öffentlich
Ergangen an dem cammergricht
Zwischen den beeden partheyen
Oder den surften allen dreyen.
Nun wil l ich von der uxthel sagen,
Die ergangn ist in diesen tagen,
Und wem dieselb bestanden sey,
100. Nemlich den zween surften frey,
Als hertzog Albrecht und Wolfgang,
Die Habens da erhalten than
Und ist ihn beiden zuerkannt
Z u theilen Herzog Georgen land.
Und auf solche urthel und recht
Haben sie gerichtsbries begehrt,
91. Nicht an^ 20. sondern am 21. April wurde der Reichstag zu
Augsburg eröffnet und am 23. April erfolgte der kaiserl. Urtheils-
Spruch. (Würdinger, Kriegsgeschichte von Bayern U. Bd. S. 193; —
Verhandl. des histor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg Bd. XX.
S. 192. — Verhandl. d. hift. Ver für Niederbayern I, 11.)
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Und auch darzu die einsetzung
I n hertzog Georgen fürstenthumb,
Und daß hertzog Ruprecht ihn weich,
110. Baten sie das römische reich;
Das ist der oberst richter schon
Nemlich kayser Mazämilian,
Daß man sie auch dabei handhalt
Für krieg und auch für gewalt.
Darauf ihnen die kayserlich Majestät
Ein gerichtsbrief gegeben hat.
Als hertzog Rupprecht höret das,
Daß das urtheil ergangen was,
Und ihms mißlungen im gericht,
120. Vom lande soll ihm werden nichts,
Hergegen Wolffgang und Albrecht
Hätten zu dem lande das recht,
Das wolt er ihn vergönnen nicht
Rüst sich deßwegen zu dem krieg,
Was dann geschah zu beeder seit,
Und Hub sich an ein großer streit;
Da wardt die Macht fürgenommen
Is t mancher mann zu schaden kommen
Und sagten auch einander ab,*)
130. Bwahrten ihr ehr und nicht ihr haab.
Pfaltzgrav am Rhein P h i l i p p u s gnandt, *)
Schickt seinen söhn in der feind land,
Hertzog Georg, bischoff zu Bamberg! ^ )
War auch dabei mit seiner stärk;
129. Ueber die Absagebriefe beider Parteien siehe unten in der Beil. l .
131. Kurfürst Philipp I. von der Pfalz f 1508.
133. Der Bischof von Bamberg leistete nicht thatige Hilfe, fondern
gestattete nur den Durchzug der Reisigen und Ritter, welche zu Herzog
Ruprecht flössen wollten. (Würdinger, Kriegsgefch. I I . Bd. S 199;
- Berh. d. hist. Ver. für Niederbayern V l l l . Bd. S . 313.)
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Nun findet man auch da geschrieben
Die Böhmen sind nicht ausgeblieben;
Schweigmüller*) kam auch nicht allem,
M i t ihm die 3 von Guttenstein, *)
Auch der von Sternberg*) war dabey
140. Und andre viel der Beham frey.
137. S c h w e i g m ü l l e r ist eine sonderbare Verbalhornung des
Namens des Herrn Iobann von W e i t m ü h l , obersten Anführers der
böhmischen Hilfstruppen. Dem beiläufigen Klange des czechifchen
2'XVeitmU» folgend, nannten die deutschen Kriegsknechte den böhmischen
Feldhauptmann „Schweigmüller," was ihnen um so mundgerechter sein
mußte, als „Müller" in der Volkssprache beinahe wie „N i l» " klingt.
Herr Johann von Weitmühl, Pfandbesitzer der böhmischen k. Herrschaft
Brüx, war ein Sohn des bedeutenden Diplomaten vonesok von
Weitmühl (^Veitmil) s 1496. (Vergl. P2W0K?, Geschichte von Böhmen
V. Bd. Abth. !, S . 450; N. Abth. S . 89 u. 134.) Bedauerlicher
Weise find auch viele neuere Geschichtschreib.er bei dem Namen
^Schweigmüller" geblieben; sogar ein „ W e n i g S c h w e i g m ü l l e r "
ist aus dem ^unek 2' ^Veltmiw geworden!
138. Von Guttenstein kommen vor Hanns, Heinrich und Fetr8obtt8ek.
(Berh. d. hist. Ver. f. Niederbayern Bd. V U I Nr. 37, 47, 82, 84,
129, 142, 146. — Oefele 8orlpt. rer. kojp. Bd. I l S . 482 a.) Die
Herren von Guttenstein waren ein mächtiges böhmisches Geschlecht und
kommen fortwährend in der Geschichte der Oberpfälz und von Regens-
burg vor. I n Regensburg hatten sie einen eigenen Hof. (Vgl. Hugo
Graf v. Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart I I ! . Aufl. 1876. S . 121.) Hans, Heinrich und Ietrschitsch,
S'öhne des Burian von Guttenstein, werden als unruhige und ehr-
geizige Charaktere geschildert, die durch Betheiligung <m Unrnhen viele
ihrer reichen Herrfchaften an die böhmische Krone verloren. Palacky
wirft speziell dem Heinrich vor, er habe mit den Sulzbachern ver-
rätherische Anschläge gegen die Böhmen geplant. Da unsere Reimchronik
hierüber nicht die mindeste Andeutung enthält, so dürfte Palacty's An-
schuldigung wohl nicht zutreffend fein. (Vgl. Palacky, Geschichte von
Böhmen V. I I . Abth.)
139. Albrecht von Sternl?erg von dem auch in Vers 966 und
1087 die Rede ist. (Oefele svript. r«r. doic. Bd. I l , T . 482 ». ^-
Verh. b. hist. Ver. für Niederbayern Bd. V N ! , Nr. 121, 128, 132.)
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Zu Landshut warn der edlen viel,
Etlich allhier ich nennen w i l l :
Willhelm herre von Eissenburgk,
Schenk (Georg) herre zu Limburgt,
Fünf und fünfzig Hab ich gezelt,
Darunter 6 Herren erwählt,
Und 4 ritter Hab ich erkannt
45 edelleut genanndt;*)
Der helffers-helffer warn viel.mann,
150. Die ich nicht all erzehlen kann,
Und etlich städte auserlesen,
Seynt auch bei Herzog Ruprecht gwesen.
Dabei wi l l ich es lassen stahn,
Und vom andern theil heben an,
Wer hertzog Albrecht und Wolffgang geholfen hat
Von surften und von mancher stadt,
Die ich für einen beystand gleich
Des Kaysers und des gantzen reich;
Markgrave Fridrich*) thät herrennen,
160. Die ftirstn von Meißen thue ich nennen,
M i t ihnen hertzog Alexander*)
War da mit seinen eignen landen,
Landgrav von Hessen*) war bei der schaaren,
Der von Württemberg*) thät sich auch nicht spahren;
148. Die Namen dieser Grafen, Herren und Edelleute folgen
unten in der Beilage I. mit den Absagebriefen
159. Markgraf Friedrich von Brandenbürg f 1536 hatte sich durch
Verträge vom 30. Dezember 1503 und 5. Februar 1504 zur Kriegs-
hilfe verpflichtet. (Würdinger, Kriegsgefch. I l Bd. S. 197.) — Das
Verzeichniß der Edelleute, die mit ihm absagten, siehe unten in Beilage I.
161. Alexander von ZweibrUcken-Veldenz-j-1514.
163. Landgraf Wilhelm I I . von Hessen sagte dem Kurfürsten am
22., Mai ab, und begann Anfangs Juni im Rheingau den Krieg.
(Bergt. Verh. d. hist. Ber. für Niederbayern 2. Heft S . 28 ff.)
164. Herzog Ulrich I. von Württemberg hatte ^verpflichtet durch
Vertrag vom 15. Dez. 1503. (Würdinger, Kriegsgesch. I I . Bd. S. 196.)
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Et l bischoff ^) waren auch dabey,
Der ritter viel, der Herren frey,
Die all auf der zweyn brüder feiten
M i t leib und gut thäten herreiten;
Dazu manch stadt hat hülff gethan,
170. Dern ich nicht alle nennen kann,
Die den fürsten auf beeden feiten
Ritterlich haben helffen streiten.
Nun wil l ich's lassen hiemit bleiben,
Und weiter von den gschichten schreiben.
Da diese fach nicht wardt geschlicht
(Als vorn steht in meinem gedicht)
Auf beeder abfagbrieff und klag,
Datum am heiligen kreutz tag,*)
Einer den andern thät überrennen,
180.Pferdt, kühe und all fein gut nehmen,
I n Nidern- und Obern-Bayerland,
Stadt, markt und dörfer ausgebrannt,
Der leutt auch viel erwürget wurdn,
Gefangen glegt wohl in den thurm
Und da geschätzt um etlich geld;
Viel dauern konnten da ihr feld,
Von wegen des krieges nicht bauen
Weder mit pflügen noch mit hauen.
An etlich enden, das ist wahr,
190. Und gefchah in dem dritten jähr,
165 Tie Bischöfe von Würzburg, Eichstädt und Augsburg. Letzterer
hatte als Mitglied des schwäbischen Bundes am 7. Ma i 1504 an Pfalz-
graf Ruprecht den Fehdebrief abgesandt. (Urk. z. Gesch d. schwäbischen
Bundes von Kliippel I . S . 505; - Müllner ungedruckte Annalen S . 85.)
Ueberhaupt gewann Herzog Albrecht durch seinen i. I . 1500 erfolgten
Anschluß an den schwäbischen Bund eine bedeutende Verstärkung seiner
Streitkräfte.
178. 3. Ma i .
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Fürwahr es ist also geschehn,
Ich Hab manchen dauern gefehn,
Heu oder körn aufladen,
Hatt ein hellmparten für ein gabel,
Und manchen an dem Pfluge gähn,
Der allzeit hätt sein Harnisch an.
Mehr gfährlichkeit musten's erleiden/
Kürtz halber n M ich es vermeiden,
Damit ich baß komm zu dem krieg,
200. Daran ich wahrlich gar nicht lüg.
Auch etlich städt im Baierland
Belagert wurden und verbrannt,
Nämlich Fülßhofen und Vramlau,*)
Eckertshofm m d Landau; *)
Kopfstein ^) wolt sich dem kcnser nicht geben,
Darum mußtens verliern ihr leben;
203. Vilshofen wurde von den pfälzischen Führern Wilhelm Grafen
von Helmeberg, Georg Wisbeck, Hans Nothafft und Iobst Prantner
vergeblich belagert und bestürmt vom 9.— 12. Dezember. (Öefele rer.
doic. »er, t. I I . S . 456 fi. u. 521 —Würdinger, Knegsgefch. l l . Bd.
S . 263 ff.) I n Liliencron's HP. Volksliedern I I . Bd. Nr. 247 u. 248
finden sich zwei sch'öne Lieder auf die Belagerung von Vilshofen.
Braunau wurde am 27. August von Georg von Rosenberg be-
lagert, und am 28. eingenommen. (Oefele 5er. rer. dolc. I I S . 455 l>
und 483 b. - Würdinger, Knegsgefch. I I . Bd. S . 222ff. —Verh. d.
hist. Ver. für Niederbayern I. Heft S . 98)
204. Eckertshosen, anderwärts Eckelshofen, (?) jedenfalls ein Schreib-
fehler. — Landau wurde vom 21. I k n i bis 1. Ju l i von Herzog Albrecht
belagert, und nach dem Abzüge der Besatzung unter Georg von Rosen-
berg eingenommen und geplündert. (Würdinger, Kriegsgesch. U. S . 210
ff. — Verh. d. hist. Ver. für Niederb. I , 69.)
205. Die Eroberung von Kufstein durch Kaiser Maximilian mit
dem tragischen, oft besungenen (ok. Liliencron, historische Volkslieder I I^
Nr. 245 und Nr. 246) Ende des Ritters von Pienzenau erfolgte am
17. Oktober. Nicht 16, wie hier erzählt wird, fondern 25 der Be-
lagerten wurden hingerichtet und 2Z auf Bitten Herzog Erichs von
Braunschweig begnadigt. (Würdinger, Kriegsgeschichte I I Bd. S.255f l . )
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0099-1
92
Sechzehn ließ er das Haupt abschlahen,
Und keinen wollt er lassen sahen.
Die Nürnberger botn auf so stark,
210. Sie thäten belagern Nemnark, *)
M i t manchem landsknecht also frey,
Sie hattn viel kugeln, warn nicht bley,
Und 32 nothschlangen;
I n die statt hatten's ein verlangen;
Auch 11 karthaunen hatte man
Die all hielten auf einem Plan,
Nach kriegs art heißet es die schart;
Al l nacht hielten sie steißig wart,
Daß niemand aus noch ein nwcht kommen.
220. Herr vizdomb*) hat das bald vernohmen;
Er ließ sie hüten, wie sie sollten,
Kam in die stadt, galt was es wolte,
Gahr nahend bei der stadt sie lagen,
Und hätten ihren schirm aufgeschlagen,
Nemlich bey S t . Anna im feld,*)
M i t manchem hohen weiten zelt,
Und g'fchah an S . Margrethen tag, *)
Das ist wahr, wie ich euch es sag;
Sie lagen vier Wochen davor,*)
230 Gewunnen ihr nicht, das ist wahr.
210. Vergl. die „Geschichte u. Topographie der Stadt Neumarkt" im
X « . Bd. der Verhandl. des hist. Ver. v. Oberpfalz u. Regensb. S. 25 ff.
220 Ludwig von Ehb kam am 13. Juli mit 300 Pferden in die»
Stadt und schickte am 25. abermals eine Verstärkung von 400 Wald-
knechten. (Würdinger I I . S. 230.)
225. Zwischen der St. Anna«Kapelle und dem Dorfe Polling.
227. 20. Jul i .
229. Ist unrichtig, da die Belagerung bereits am 28. Juli wieder
aufgehoben wurde. Ein frisches Hohnlied auf die Nürnberger und ihre
vergebliche Belagerung von Neumarkt findet sich in Liliencrons histor.
Bollsliedern U. Bd. Nr. 236 S. 513 ff.
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Und hatten manchen ritter scharff,
Und legten sich heruacher für Altdorff;*)
Das Heer war noch nicht gar gelegen,
Der Pfleger und die stadt thät sich ergeben.
Da das geschah warn sie bald auf,
Und zogen für die stadt zu Laufs;*)
Da lagen's fünf tage davor,
Zerschoßen d' mauern und das thor,
Die Häuser und auch manche thürmen,
240. Sie warn bedacht die stadt zu stürmen.
Der Pfleger g'dacht in seinem muth,
Hie lang zu bleiben ist nicht gut,
Und thäte heimlich davon weichen, *)
Ueber die mauern von Lauft steichen;
Die von Laufs schrieen um frieden,
Von der ftadt-mauer hernieder,
Sie wolten sich auch gantz uffgeben,
Behalten ihr gut, leib und leben.
Da das geschah am andern tag,
250. Darnach, nun merket was ich sag,
Besorget sich die stadt Hersprugken,
Das Heer möcht auch für sie hinrucken,
Gedachten, wie sie könnten bleiben
Bey gut und leben, krieg vermeiden,
232. Die Belagerung Altdorfs, dessen Pfleger Georg von Mistel-
bach hieß, begann am 21. Juni und endete mit der Erstürmung am
24. Juni. (Liliencron, histor. Volkslieder Nr. 235. — Verh. d. histor.
Ber. f. Niederb. Bd. VI I I Nr. 83. — Miillner's ungedr. Annalen S. 50.)
236. Am 8. Juni; und bereits am 9. Juni, also nicht nach fünf
Tagen, wie hier berichtet wird, ergab sich Laufs. (Würdinger, Kriegs-
Geschichte I I . Bd. S. 227. — Verh. d. hist. Ber. f. Niederb. Bd. V M
Nr. 82. — Feßmaier S. 113. — Müllner, ungedr. Annalen S. 38)
243. Der Pfleger von Laufs Christoph von Lentersheim fioh mit
den vornehmsten Bürgern der Stadt Über die Pegnih auf den benach-
barten Rothenberg. (Müllner, ungedr. Annalen S. 40 ff.)
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Und redten mit ihnn Pfleger *) schon,
Wie sie die fachen sotten thun;
Die feinde wärm da schon nach,
Sie hätten sich gar bald bedacht,
Wir können ihnen nicht bestahn,
260. Wolauf läßt uns entgegen gähn,
Wir wollen uns ihnen ergeben,
Damit behalten leib und leben.
Die von Nürnberg wollten 's nicht thun,
Solch meynung auch nicht nehmen an ;
War ihr begehr und auch ihr macht
Den dritten theil ihrs guts ung'acht,
Zu schenken dafür ins Heer 200 kühe
Wardt hingelegt mit großer mühe;
Mich wundert nicht in solcher gstalten
270. Daß d' weiber mit kühn d' stadt erhalten.
Ferner ist zu Hersprugt auf grünem graß
Nah bei Happurg*) geschchen das,
Es seynd die Podtenfeeer Knecht*)
Den Böheimb kommen ins gefecht
Und haben aneinander g'schlagen,
Neuntzig hat man müssen begraben, *)
255. Hersbruck's Pfleger war Georg Hiittenbeck. Von da an blieb
Hersbruck Nürnbergisch bis 1306. (Ulmer, Chronik von Hersbruck
S . 19 — 25. — Müllner, ungedr. Annalen S . 43 ff.)
272. Happurg, Pfarrdorf im Bezirksamt Hersbruck.
273. Die „Bodenseer Knecht", standen unter Führung Ottmar
Spenglers und kamen auch zum Theil mit den Böhmen in Streit.
Die deutschen Knechte führte der Fähnrich Georg von Volkach zu
einem erbitterten Kampfe gegen die unruhigen Böhmen deren nach
Müllner's ungedr. Annalen S . 46 und Würdinger's Kriegsgeschichte I I .
S . 228 siebenzig getödtet und hundert und fünfzig verwundet wurden.
I m Zusammenhalt mit den Verlusten der deutschen Truppen mag die
hier angegebene Zahl von 90 Todten nicht zu hoch gegriffen sein.
276. Andere Lesart: beklagen.
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Und eh sie von einander liessen
Mußt man mit schlangen unter sie schiessen.
Großem schaden vorzukommen, wie ich sag,
280. Auf ertag nach Gottsleichnamstag *)
Sie schlugen lermen, das Heer sich wandt;
Das geschah alsbaldt zu handt,
M i t ihrn reißwägen und zelten
Sie zogen für die stadt Felden,*)
Die sie auch bald erobert han,
Wurden erstochen nicht viel mann;
Sie thätn sich liederlich ergeben,
Das ward den Nürnbergern auch eben.
Gar bald darauff, ist nicht erlogen,
290. Kam Balthasar Seckendorffer gezogen
Begehrt das wieder einzunehmen,
Pfaltzgrav Ruprecht für den rechten Herrn zu erkemen;
Sie wolten's nicht, wie er's ihnen verzählt,
Er mußt sie gwinnen mit gewalt;
Da wurdten viele mann erschlagen,
Und thäten ihrer viel auch sahen,
Und brannten dann die stadt gar aus,
Blieb nicht mehr stehen dann ein hauß.
Jetzt wi l l ich dann von ihnen weichen
300. Zum letzten wi l l ich. baß umstreichen
Und wil l sie gezund*) lassen stahn
Und wi l l von Sulzbach heben an,
280. 11. Juni.
284. Der Markt Velden wurde am 15. Juli von den Nürnbergem
leichten Spiels genommen, mußte aber dafür am/9. Juli schrecklich^
Busse leiden, als Balthasar von Seckendorf denselben wieder einnahm
und in Brand steckte, wobei eine große Anzahl Bürger im Kampfe fiel.
(Würdinger, Kriegsgefch. l l . S , M . - Müllner, ungedr. Ann. S. 57.>
301. gezund — jetzt; in der Volkssprache h'ört man noch hente
zuweilen „ jetzunder" in der Bedeutung von „jetzt".
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Was bey ihnen geschehen ist
I n einem jähr, ein kleine frist;
Und wi l l auch sag'n, ist nicht erlogen,
Warum man für sie ist gezogen;
Darum, so merkt auff mein gedicht
Als vorne steht zum Unterricht.
Da nun d' absag eröffnet ward
310. Den zweyn surften von hoher art,
Das bald durch Herzog Albrechts mund
Denen von Sulzbach ward verkundtl
Er sorgt für die von Sulzbach eben,
Die weil sie unter'n feinden leben,
Daß sie nicht übereilet wären;
Denn manch'm sein sinn und sein begehren
Hätt Sulzbach gern ein kappen gschnitten;
Doch haben sie 's länger vermieden
Vermeinten die fach würd besser ablausten,
320. Sie mufften ein rock für die kappen kauften,
Haben ihnen die frist umsonst genommen;
Seynd umb die kappen und rock kommen.
Sonst dürft der edel fürst so gut
Kein sorg haben in seinem muth,
Wo man wohl hüett, ist gueter fried,
Bleibts Haupt gesund und alle glied.
Sulzbach trueg einen leichten mueth,
Denn redlichkeit das allzeit thuet.
Da nun der Pfleger und der rath
330. Diesen ufruhr erfahren hat
Zogen sie aus, merkt wie ich sag,
An dem hnligen kreutzes tag*)
An einem freitag in der wochen,
Thäten Iber und Thuernsrieth*) pochen
332. Invsnti«, orucw: 3. Mai.
334. Iber und Dürnsricht, zwei Orte im Bezirksamt Amberg.
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Und darzu die dauern sahen,
Pferdt und küh gen Sultzpach schlagen.
Darnach in der nächsten Wochen
Da thät Hambach Kalmreuth pochen*)
Und wolltt die küh gen Hambach treiben;
340. Die von Sulzbach wolten 's nicht leiden,
Namen's wieder auf freyer straßen,
Und wurden ihnen 2 mann erschoßen.
Uf Pfinstag in der creutz Wochen*)
Die von Felden thäten wieder pochen,
Genandt ein schloß zum Hollenstein,*)
I h r gwinnst der ist gewesen klein.
Freytag vor Pfingsten*) es geschach,
Daß die auszogen von Hambach,
Für den sitz zu Sintleiten,*)
350. Sie hättn wohl länger mögen beiten,*)
Ein klein gewinn Habens gespürt,
Ein todten mann mit heimgeführt.
Auf erchtag in der pfingstwochen,*),
Auch die von Amberg thäten pochen,
Auf dreien müll'n die stein zerschlagen;
Die von Sultzpach wolltens nicht vertragen,
338. Hambach — Hahnbach, Markt, uttd Kalmreuth — Kalchs-
reuth, Doch im Bezirksamt Amberg, letzteres gehörte jedoch damals zum
Territorium Sulzbachs; in einigen Handschriften steht Kalmünz statt
Ka lmreu th , was jedoch ein Schreibfehler sein wird, da Kalmünz zu
entfernt ist. — 343. 16. Mai.
345. Hollenstein, Dorf und Schloß, Bezirksamts Sulzbach, das
seit circa 1440 im Besitze der Redwitzer war, gehörte damals den
Gebrüdern Hans und Erhart von Redwitz. (XXXI I I . Bd. d. Verh.
d. hist. Ver. von Oberpfalz u. Regensburg S. 58 u. f. w.)
347. 24. Mai. Nach Würdinger's Kriegsgesch. I I . S. 233.
349. Am 25. Mai. Sinnleiteü ein ehemals von Steinliyg'sches
Schloß und Dorf im Bezirksamt Sulzbach.
350. beiten —'wartest. — 353. W. Mai.
Verhandlungen d. histor. Veremcs. Vd. xxx lv . 7
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Auf sonntag
Brachten fünf stein dargegm wieder,
Thätens mit ihnen heimführen,
360. Wußten wol zu wems gut wären.
Zu Dresselberg und Altmannshof ^)
Gi l t die wyll viel,^) man sengt kein schaff.
Weiter ist geschehen das,
Auf ertag, nun merket was,
Den nächsten nach Corporis Christ,
Die Pfalzgrävischen waren gerüst,
Thäten für den Albershof*) wischen,
Sie wolten da die weyer fischen;
Darnach hätten sie groß verlangen,
370. Die weyer warn noch nicht abgangen;
Denen von Sulzbach sagt man das,
Sie nahmen mit ihn' netz und vaß
Und thäten nach den fischen reiten,
Die Pfalzgrävischen wollt'n nicht länger beiten
Die fisch zu wägen und zu theilen,
Sie flohen heim nach ihren seilen;
Man fing ihr' 3, die wurden naß,
Und fürt's gen Sultzbach in das schloß,
Gab ihn' der grünen fisch zu etzen
380.Der'n sie sich g'sotten hätt'n vermeßen.
Weiter ist geschehen hie
Auf den nächsten tag nach Vi t i * )
357. 2. Juni. — 361. Dresselberg — Drechfelberg (Pfarrei Vils-
eck) und Altmannshof, Weiler im Bezirksamt Amberg.
362. Andere Lesart: „G ib t ' s wohl v ie l G e l d " ; der ganze
Vers ist unverständlich.
367. Albershof — Großalbershof, nördlich von Sulzbach, gehörte
denen von Lüchau und wurde später an die Erlbeck verkauft.
. 2110.) — 374. beiten — warten.
382. 16. Juni.
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Sind die jungen Stüber,*) merkt,
Gen Castel*) zogen auf die markt
Zu morgens da es 6 that schlagen,
200 kühe chatten sie da sahen, .
Die wolten sie gen Sulzbach jagen;
Die Castler thaten stürm schlagen
Hab'n ihnen mit macht nachgeeilt
390, Für und für wohl auf eine meil.
Da einer den andertt ward sichtig att
(Auf der Castler feiten waren mehr mank)
Kamen sie all zu Haussen
Auf beeden feiten thätens sehr lauste^
Wer wohl mögt, der' war der best,
Die nit flohen, die stunden fest,
Drey mann wurden auf beeder seit,
Wie ich sag, darniedergeleit.*)
Nun wil l ich sagen von Schmidnckhl,*)
400. Denen hat man genommen viel.
An S . Peter und Pauls tag*)
Wurden 's übereilt zu mittag,
Die von Amberg mit bezwangen
Haben 85 mann gefangen, ^ )
Auch anderthalbhundert wägen g'laden
An fahrniß, haußrath, thu ich fagen,
383 Die Söhne des Sulzbacher Pflegers Albrecht Stiebers, näm-
lich Sebald und Sebastian. (Würdinger, Kriegsgesch. I I . S . 233.)
384. Castl (Kaftel) ehemalige berühmte Abtei, Bez.-A. Belburg.
(Dessen gesck. Uebersicht ot. Bavaria I I . Bd. S . 515 ff.)
398. Darniedergeleit ----- niedergelegt, d. h. erschlagen, oder doch
wenigstens so schwer verwundet, daß sie fielen.
399. Schmiedmühlen, Markt im Bez.-A. Burglengenfeld, war da-
mals bayerisch. — 401. Am 29. Juni nach Hübmann S. 44. — 404. Lud-
wig von Eyb nennt in seinem Bericht vom 21. I n l i 83 Gefangene
(Verh. d. histor. Vereins für Niederbayern Bd. V t t l Nr. 91.)
7*
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Und haben es gen Amberg g'fühIt,
(Manch bürger hats im Haus gespürt.)
Darzu ein g'ladnes schiff mit salz
410. War ihnen gut zum eyr und schmalz.
Gleichwohl solchs gut nicht lange wert.
Es ist ein sprüchwort heur und fer t ;* )
Denn viel sind davon worden geil
Dem solch' guter sind worden z' theil,
I m land hat er nicht können bleiben
Die armuth Hat ihn draus vertreiben.
I s t mancher des krieges reich worden
Hergeg'n hat mancher das sein verlohren.
Ferner uff dm abend Ulrich '
420. I s t es geschehn, nun merket mich,
Nürnberger haben Trautentzhofen *)
Auspöcht und brennt, auch Lauterhofen * )
Die zweie auch nicht gar allein
Sondern auch noch dm Königstein;*)
Der kirchen Habens nichts gethan,
Das schloß mußtens lassm stan.
Mehr ist geschehn auf den sonntag
Nach S . Ulrich, *) wie ich es sag,
Denen von Schlucht*) ward weh nach geld,
43O.Zog'n vor die kirch gen Edelsseld*)
412 fert — im vorigen Jahr.
421. Trautentzhofen ----- Trautmannshofen, Bez.-A. Velburg.
422. Der uralte Markt Laüterhofen im Bez.-A. Velburg wurde am
3. I n l i von den Nürnbergern unter Anführung des Hans Kalbersberger,
Georg Tetzel und Ottmar Spengler geplündert und am 14. Oktober
von Andres Tucher in Brand gesteckt. (Precht, Geschichtl. Nachr. über
Schloß u. Markt Laüterhofen. — Würdinger, KriegSgesch. U. Bd. S. 229.)
424. Königstein, sowie auch das später (4. Sept.) eingenommene
Weißendorf gehörte dem mehrfach genannten Balthasar von Seckendorff,
Nolt genannt, Landrichter und Pfleger zu Auerbach. - 428. 7. Jul i .
429. Schlicht, Pfarrdorf bei Vilseck, Bezirksamts Amberg.
430. Edelsfeld, Dorf, Bezirksamts Sulzbach.
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D'raus nahmens die kelch und Meßbücher,
Meßgwand, leuchter und altartücher,
Das doch auf ihm trägt schwere pein
Denn d' kirchen solln gefreiet sein.
Daß wurden die von Sulzbach inn,
Waß die von Schlucht ihn' hätten hin
Aus der kirchen von Edelsfeld,
Und zogen wieder aus nach geld.
Am erichtag zu nacht nach S . Laurenz!,*)
440. Kamens gen Schlucht, nun merket mich;
Die Hüter thäten steißig wachen,
Das gwonnen sie mit guten fachen,
Pochten das und brannten es auß,
Daß nicht mehr blieben denn 3 hauß,
Und auch die kirchen ward begleit,
Der pfarrhof mit der kirchen bleibt,
Das macht ihr gspött und Bruglers hauß,
Sonst hätten sie es nicht brenndt aus,
Und ihr Verachtung gegen ihnen;
450. Sie sein bezallt, hab'ns worden innen.
Etlich dauern thät man da sahen,
200 küh gen Sulzbach schlagen,
9 Pferd und 100 schaf gar gut
Trieb'n sie davon mit freyem muth.
M i t gutem nuz und großer ehr
Hätten sie dergleichen frühstück mehr.
Auf freitag nach Margarethe, *)
I s t einem Beheimb gschehen wehe;
Ich wi l l ein wenig davon sagen,
460. Wie er bey Sulzbach ward erschlagen;
Auf den tag, nun merket das,
Die von Hambach wollten haben ein praß,
439. 13. August. — 457. 19. Juli. Nach Würdinger, Kriegsgesch.
I I . Bd. S . 233 am 19. Juni.
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VermeyntM gute beut zn gwinnen
M i t 300 mann und 80 reisigen,
Nahmen mit ihnen viele wagen,
Die große fuder sollten tragen.
Dest' minder ihr müh war verlohren,
Wolten ustaden Heu und körn,
Welches schon aufgesamet*) ward,
470. Und gleich aufladen auf der fart,
Wohl auf dem feld zu Dnnsrieth ^),
Als den Sulzbachern kundtschaft geschicht,
Die von Hambach hätten des feyertags vergehen,
Groß gewinns auch sich vermessen,
Darum, daß die brachen die feyer,
Heu und körn wardt ihnen theuer,
Denn sein feindt und ein böß gewülk
Sol l keiner verachten, sey wer er wöll.
Als sie auf dießmahl thäten treiben,
480. Meinten, sie wolten vor den Sulzbachern bleiben.
Das wardt denen von Sulzbach kund,
Sie machten sich aus in einer stund
Und säuberlich der weil sich nahmen
Ließen das volck zusammenkommen;
90 pferdt und 300 mann
Sah man da bei einander stan.
Heraußen bei der lind in einem graben,
Mußt jeder sein wehr MM streit haben,
Die hauptleut dis von Hambach sahey,
490. Thäten's ungefähr überschlagen,
Und sprachen: sie haben bei 80 pferdten
Nicht minder, ihr werden mehr werden;
469 Getraide aufsamen (statt aufsammeln) heißt das Getraide in
Garben binden und dieselben aufstellen.
^71. Dnnsrieth — Dürnsricht, Dorf, Pfarrei Hahnbach,
Bezirksamts Amberg.
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Auch bei ihnen 300 fuß knecht,
Wie greifen wir an die fachen recht?
Nun weil sie also reden das,
M i t großer Vorsicht machten lotz,
Was der nächst vortheil war
Indem 28 trabten daher.
Der Stüber*) sprach: Da thut nicht fliehen!
500. Wolauf, laßt uns entgegenzichen,
Ruft den Spönmeffer im langen bart
Er foll mit dem voll nachziehn auf der fart,
Und sollen da zu ihnen kommen.
Der Spönmeffer hatt das vernohmen.
Der Stüber eilt mit gewapneter Hand,
Und unter die vortraber rannt,
Und stachen einander unter die gaül,
Viel waren verwundet in der eyl,
Ein Beham wardt gar erstochen
510. Hab's vorne auch schon gesprochen,
Vier büchsen und drei armbrüst
Auch zwey pferdt gar wohl gerüst,
Die da -wurden erstochen.
Verachtung ward an Hambachern gerochen.
Da nun die vortraber niderlagen,
Auf Hambacher feiten thu ich fagen,
I h r Hauptmann sprach: Ich thus hart wiegen
Daß die unfern darniederliegen,
Wolauf, rennt all mit guten frommen
520. Ob wir den unfern mögen zu hülff kommen,
499. Albrecht Stieber, Pfleger von Sulzbach, Herr zu Rofenberg.
Er kaufte 1495 von den Ganerben einen Theil der Burghut von Ro-
thenberg. (Herzog Otten des Jungen von Bayern Lehenbuch, S. 153.)
Ueber dessen Familie ok. Verh. d. hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensbg.
Bd. X X l l l S. 330.
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Und rennten sehr, als fast sie mogten;
Die Sulzbacher sich auch schnell bedachten,
Hackbacher hätten ein verlangen
Die Sulzbacher wolten sie anrennen,
Sulzbacher wurden vor grimm erhitzt
Und machten bald ein starke spitz,
Stunden zu wehren alle auf,
Kehrten sich gegen der Hambacher Hauff;
Hambacher nun die ordnung sahen
530. Thäten sie anfangen zu schlagen;
Sie merkten, daß ihr gwinn war klein,
Zogen gegen Hambach wieder heim;
Hätten die von Sulzbach nicht M a n
Den Hambachern hättens großen schaden gethan.
Nun wil l ichs da lassen bleiben,
Es war noch viel davon zu schreiben,
Und sag fürbaß mehr ohn arglist,
Was uff den tag geschehen ist;
Auf Mar ia Magdalena tag*),
540. Nun merket wie ich euch sag',
Unterstanden sich die pfalzgrävischen,
Thäten von Amberg außerwischen
Und hüben an, ich wi l l sie nennen,
Was sie uff den tag brennen;
Den Seibertshof und Eichetsfand,*)
Angfeld und Hermannsdorf ^) genanndt,
Auch Breitenbrunn und Siebeneich,*)
Den Lobenhof, die Oberschweig,*)
539. 22. Juli.
545. Seibertshof, Weiler und Eichetssand (Aichazandt);
546. Angfeld, Dorf, und Hermannsdorf, Weiler;
547. Breitenbrunn, Weiler; Siebeneich, Dorf;
548. Lobenhof, Weiler; Oberschweig, Weiler; sämmtlich im
zirksamt Sulzbach.
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Auch zu Rosenberg den Hammer,*)
550. Nahmen die amböß und die klammer;
Das alles thäten's aus neid und haß
Denen zu Sultzbach, sie sahen das,
Und machten ihnen manchen gedanken,
Nahmen ihnen die frist nicht gar zu lang,
Wiederum zu zahlen in diesen mezen,
Und sich ihres schadens wieder zu ergötzen;
Und zogen aus mit guter sorg,
Brennten den Ambergern auß Schöpfendorf,*)
Auch Bülgershoff und Gehresrieht, *)
560. Den Nernhof*) auf ein gesicht,
Pfaffenhoff*) und Breitenbrunnen,
Obersdorf,*) die Unterschweig mit namen.*)
Also dieß brennen auf beiden theil
Hat manchen Hof gemachet feil.
Diesen zorn und großes schelten
Musten die armen dauern entgelten.
Auch geschah damals in diser zeit
Daß die landsassen von Sulzbach nit
Einer dem andern solchs thät kundt,
570. Nahmen ftembde von adel in ihren bund,
Beratschlagten mit einander in bösen fachen,
Wie sie sich über die von Sulzbach wolten machen.
549. Rosenberg, Pfarrdorf mit altem Schloß; gehörte früher dem
Kemnatern, Erlbecken und Stiebern. Seit Pankraz Stiebers Tod'1542
verödete das Schloß; auch Albrecht Stieber ( f 8. Aug 1504) und
seine Gemahlin Veronika, geb. Truchseß vpn Wetzhausen, sind in der
dortigen Pfarrkirche begraben. (Auszüge aps Vogels Beschreibung von
Neuburg und Sulzbach. Cod. des allg. R.-Arch. in M . k. 49 u. 61.)
558. Schöpfendorf; - 559. Bülgershof, Weiler; Geresrieh^
richt) Weiler; — 560. Nernhof (Nernstein) Einöde; — 561. Pfaffenhof,
Weiler; fä'mmtlich im Bezirksamt Sulzbach. ^ ^
562. Obersdorf, Weiler, und Unterschweig, Einöde, beide im Be-
zirksamt Amberg. —.
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Und kamen da mwersehener ding,
Trieben ein halbe heerd kühe dahin.
Als nun die bürger solches inne waren,
Thäten sie sich nicht lang da spahren,
Eylten ihren kühen nach;
3 bürger, wie man da sah,
Wurden erschossen von den reitern,
580. Die andern wollten nicht länger beiten;
Die Sulzbacher verdroß in ihrem sinn
Daß ihre landsassen dieß thäten ihn',
Und thäten sich wieder aufmachen,
An den edelleuten gerochen's die fachen,
Haben ihnen wieder küh und kälber wekgefürt,
Und manchen sein schloß hart verdirbt,
Und sonders aber den Neidtstein, *)
Den machten die Sulzbacher klein,
Sie schössen das tach ab und die mauern;
590. Der von Brand fach darzu gar sauer,
Solches sieht man heutigs tags stan.
Ein anders mußt er bauen lan.*)
Weiter nun so merket mich,
Is t geschehen am tag Iakobi *)
Die vo n Amberg sind ausgezogen,
M t ihrn büxm und stälern bogen,
Wollten bringen ein große beut;
Sie sind kommen gen Kiinnreut,*)
587. Neidftein gehörte als Pfandfchafr der Herz'öge von Bayern-
Landshut dem pfälzischen Hauptmann Iobst von Brandt (Prantner) an
dessen Vater Hans es 1466 durch Kauf von Jakob Kemnater gekommen
war. 1512 wurde ihm „wegen der in Hauptmannschaften und sonst
gethanen und bewiesenen getreuen nützlich und willig Dienst" die Beste
Neidstekn von der Pfandsthafk befreit unb zu rechten Mannlehen verliehen.
592. Der Bau des neuen Schlosses unterhalb der alten Neste wurde
erst 1513 vollendet - 594. 24. Ju l i .
598. Kiirmreuth, Dorf, Bezirksamts Amberg.
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Haben das bald eingenohmm,
600. Nicht ausgebrannt, sondern überkommen;
Sulzbacher hätten dczrob ein mißfallen
Daß die Amberger ins landgericht wären gefallen;
Ob sie gleich da waren zerspalten,
So ließen sie doch Gott walten.
Darbey ich's (dann) wil l lassen stan,
Nnd wil l von Schwandorf heben an;
Am Mittwoch nach ftohnleichnamstag,*)
Belqgertens die stadt 3 gantzer tag,
Sie hielten vest als biederleut,
610. Den pfaltzgrävischen gaben sie den bßscheid,
Sollen gen Amberg wieder ziehen heim.
Eine große b M n lasfm's stahn;*)
Hatten auch da viel mann verlohrn
Acht gantzer Wochen thäts ihnen zorn;
Auf pftnsttag nach Laurent:
M i t 6000 mann warm's wieder hie,*)
607^  Nach Hybmanns Chronik der Stadt Schwandorf (1865 S. 43)
wären die Pfälzischen am Mittwoch vor dem Frohnleichnamstag, d. h.
am 5. Juni vor Schwandorf gezogen und nicht wie hier angegeben
am 18. Juni.
612. 15. August; nach Würdinger, Kriegsgesch. l l . Bd. S. 231
am 9. August. (Hubnlann S. 44.) Die hier erwähnte „Büxe" war
ein 4 Zentner schweres Feldstück. Die pfälzischen Truppen wurden von
Ludwig v. Eyb und Philipp v. Feilitzfch, die Böhmen von den Herren
v. Ianowitz, v. Sternberg und v. Thein befehligt; so hießen dieselben
nämlich und nicht Ianabitz und Taintz. Ersterer ist der Ritter
Schpetle v. Pruditz Herr auf Zleb, auf welchen n,it den Gütern seines
Schwagers Johann Ienetz des letzten Herrn von Ianowitz, oberster
Burggraf in Prag ( t 20. April 1503), auch der Name von Ianowitz
übergegangen war. (Palacky, Gesch. v. Böhmen V^ Bd. 1. Abth. S. 406,)
616. Von den Deutschen lagerten vor Schwandorf: Graf Balthasar
von Schwarzenberg, Ludwig von Eyb, Kaspar Erlbeck und Philipp
von Feilitsch; von den BVWten die Obersten von Teyn, Ianowitz
und Sternberg. (Berh. d. hist. V. für Niederbayern« Vd. t!, 89.)
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Darunter viel der Böhmschen knaben;
Die büxen woltens wieder haben,
Und lagen biß auf den 4ten tag;
620. Machten mit ihnen ein vertrag,*)
M i t solchen Worten warens überredt,
Daß man ihnen die thor auffthät;*)
Man kan nicht allzeit, wie man wil l,
Der Behamb waren da zu vill.
Ihren Worten thätens nicht nachkommen,
Schwandorf deßhalb hat schaden genohwen,
Als viel ihr ergriffen, wurden gefangen,
Gen Amberg thätens mit ihnen prangen;
- - *)
630. Al l ihr varnuß thät man ihn nehmen,
Und thät dazu die ftadt ausbrennen.
Fürter thäten's nach Lengfeld rennen,^)
Und wolten das schloß haben belegt,
Das hat die in der stadt erschrett,
Daß sie's alsbald haben eingenohmen;
Die im schloß dachten, könnten wir davon kommen
M i t unserm leben und gesunden leib
Unfern gütern lind und weib.*)
620. Der Vertrag ging dahin, daß die 80 Mann Besatzung freien
Abzug erhalten und die Stadt 3000 fl. Brandschatzung zahlen solle.
(Würdinger S . 2 3 l . Verh. d. hist. Ver. f. Niederb. Bd. V I I I Nr. 112.)
622. Nach K'öllner erfolgte die Einnahme von Schwandorf am
11. August.
629. Dem Reime nach scheint hier ein Vers zu fehlen.
632. kengenfeld, d. i . Burglengenfeld, wurde am 14. u. 15. Sept.
von den Pfälzischen eingenommen. Auch Auguftin K'öllner (Ooä. ßvrm.
5009 München) erzählt, daß nur die Bürger noch einen Theil des
Schlosses vor der Fettersbrunst retteten.
638. Ueber das zweideutige und feige Benehmen des Pflegers zu
Burglengenfeld führten die Bürger von Schwandorf auch Klage in einem
Bericht an Herzog Albrecht. Ooä. Kern». 1933.
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Die pfaltzgrävischen merkten diesen sinn
640. Daß diese red aus dem schloß ging,
Verhießen ihnen gleit auf allen straßen,
Wolltens mit ihrem gut weglassen;
Und zogen hin mit frohem muth,
M i t weib und kind und all ihrem guth,
Und ließen das schloß werden verlohren
Gedachten nicht, was sie hätten geschworen.
Es sagt niemand davon denn nur die leut,
Der adel wills jetzt anders deuten.
Sie thäten all städt und markt bezwmgen,
650. Vermeynten auch Sulzbach zu gewinnen;
Des haben sie sich nicht recht bedacht,
Sultzbach ist nit für uffrucken gemacht,*)
Denn die Amberger waren also keck,
Sie wolten alles bringen hinwek,
Wie sie zu Schmiedmühlen haben gethan
Zu Schwandorf, Kallmüntz*) und Lengfeld schon,
Gedachten, sie wolten alles land
M i t gewalt bringen in ihr Hand,
Hätten nur sinn für Sultzbach zu ziehen
660. Vermeynten, würden all zum thor hinaus fliehen.
Sultzbach hat da ohne zill
Die Pfaltz zum feind, der Behamb vil l.
Darbeh wi l l ich's lassen stan,
Und von der belagerung heben an,
Und wi l l von ansang sagen das
Die Pfaltz hat gegen Sultzbach ein haß.
Herr Vitztomb vordert seine räch,
Und thät sie bitten hart und stet,
652. aufrücken ----- necken.
656. Kalmünz wurde nach zweitägiger Verteidigung von den
Böhmen eingenommen und verbrannt. (Würdinger, Kriegsgeschichte
I I . Bd. S . 231.)
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Helfft mir rattzm wie ich ihn thu,
670. Sultzbacher laßen uns kein ruh,
Ich glaub, daß wir stttd all in bann,
Weil sie uns allzeit siegen an,
Siebenzig dörfer, die nimmer stendt
Haben sie uns all ausgebrennt,
Auch viel pferdt und küh genohckett,
Die alle seynt gen Nützbach kommen,
Und thun uns manchen baUern sahen
Last uns auch etwas bareitt schlahen.
Heut ist mir eins gefallen ein,
680. Wo es euch dünkt zu rathe seyn
Ich wolt schicken in's Böhmerland,
An ein ort, da ich bin bekand,
Ich wil l der Böhmen bringen vill,
5000 oder wie vill ich w i l l ;
Weiß auch, die Herrn von Guetenstein
Die werden kommen nicht allein,
Die bringen mit ihnen 4000 mann
Und kommen auch in ihrer persohn,
Haben auch das landvolck zu hülff
690. Welches auch 5000 mann trifft,
M i t den so bringen wir zusam
I n einer summ 14000 mann.*)
Dennoch ist mir gar schwer mein muth,
Sulzbach zu gwinnen ist nicht gut,
Doch unversucht soll niemand bleiben,
Fürwahr wir dürfn nicht höffart treiben,
Dikck es euch gut, so gscheh es bald,
Und last uns schicken über^n Wald,
692. Die Zahlen sind wohl bedeutend übertrieben; in Wirklichkeit
lagen bloß 900O Mann vor Sulzbach. (Würdinger, Kriegsgeschichte
I I . Bd. S. 233.)
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Wie ich euch jetzt Hab angezeigt.
700. Sie sprachen all, wir sind geneigt,
Wir wollen auch nicht länger beiten.
Philipp von Feiltsch*) mußt in Böhmen reiten.
9000 Böhmen bracht er mit ihm;
Den Bevel ließ er auch hinder ihm,
Daß man dieweil im land aufbott;
Hieß sie ziehen für Sultzbach die stat,
Dafür wolt er sie legen hart.
Denen von Sultzbach wardt es offmbahrt,
Wie daß die Böhmen heraußkämen,
710. Und auch daß landvolk mit ihn nähmen;
Am S . Augustim tag*)
Kamen die femdesbrief und die absag,
Geschickt von den Hauptleuten aus dem Heer;
Das lag bei Schönlind,*) ist kein mähr.
Stüber der Pfleger zu Sultzbach gut,
Der Hauptmann mit ihm in guter Hut,
Sagten zu einem erbaren rath,
Daß das Hach*) drauß vor der stadt,
Möcht schaden thun, als sie erkennen,
720. Es deucht sie gut, man thäts wegbrennen,
Auch alle bäum und zeiy weg chatten,
Daß die feind kein hinterhaltt hätten.
Solchs alles gschah nach ihrem rath.
Sie häten alles nahend Hey der stadt
702. Philipp von Feilitzsch, eines der hervorragendsten Glieder
feiner alten weitverzweigten Familie war 1503 in Diensten des Pfalz-
grafen Rupprecht und Pfleger zu Flossenbürg, ging später in chur-
sächsische Dienste, wo er als treuer Rathgeber des Chursürsten Friedrich
des Weisen zu hohem Ansehen gelangte, und denselben auch bei ver-
schiedenen Reichstagen zu vertreten hatte. (Geschichte der Familie von
Feilitzsch von Wilhelm L. C. A. Frhrn. v. Feilitzsch 1875.)
711. 28. August. - 714. Sch'önlind, Weiler, Bez.-A. Sulzbach.
718. Hach --» Wald.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0119-8
Denselben tag noch abgehaut;
Der statt thor zum theil man verbaut,
Und schickten sich gegen den feind behendt,
Wann die stadt würde angerennt.
Am Psinstag ^) nach Augustin das geschach
730. Den Behammen wardt also gach ^)
Für Sultzbach ist die stadt genanndt,
Manchen BeHeim ist sie nicht bekanndt,
Glaubten Philips von Feiltsch nach seiner sag,
Wie diese stadt 'gar viel vermag,
Reich' leut darin, die stadt nicht fest,
M i t diesen Worten bracht er viele gast
Aus Böhmen in das Bayerland guet;
Viel hab'n vergoßen da ihr blut
Bor Sulzbach der werthen stadt feyn,
740. Viel werden langsam kommen heim.
Ludwig von Eyb l was drang dich noch,
Daß du mit ketzern wollst schlagen todt
Und hast ein neid vorgenommen
Gegen Sulzbach der frommen
Und namst zu dir der Böhmen vil l?
Sie schoßen wol, traff keiner das ziel
Und zogen her in einem wahn;
Sternberg und die von Guttenstein
Ohn ursach sinds vor Sultzbach zogen
750. Das ist ganz wahr, ist nicht verlogen;
Fürwahr sie hab'n nicht recht gethan
Und steht Herren nicht wohl an.
Am pftnstag nach Augustini*) zogens ins ftld,
Vor Sulzbach schlugens auf ihr zelt
729. 29. August. — 730. gach ----- jähe; d. h. die Böhmen waren
sehr lüstern, vor Sulzbach zu ziehen, um es auszuplündern. —
753. 29. August.
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Hart bei dem galgen auf einem plan,
Da sahens ihr kirchen*) vor äugen stan,
Und schloßen da zwo Wagenburg,
Meinten die fach wird werden gut,
Und schickten Caspar Irlweck«)
76W Wohl zu der mauer an ein eck
Der redet mit dem Pfleger vil l ,
Ob man die stadt aufgeben wil l ,
Er seh' daß viel der Böhmen kämen,
Die stadt wollten's mit gnaden uffnehmen,
Und wollten sie an die freundschafft kehrm
Die in den zweyen städten wären.
Der Pfleger sprach: Ich hab's vernommen
Die redt, wärst übr sechs Wochen kommen,
I s t doch bey uns noch gar kein noth,
770. Trol l dich oder man schießt dich todt
Und reit wieder heim in dein Heer,
Und sag den Hauptleuten die mähr.
Irlweck sprach, ich hab's vernommen,
Ich wil l morgen wieder kommen*)
Und wil l wieder reuten herein,
Fürwahr es muß für dich seyn.
756. Kirchen, nämlich spottweise der Galgen.
759. Caspar Erlbeck, Sohn des Wolfart und der Amalie von
Trautenberg, geboren ciro» 1473, empfing die Burghut zu Parkstein
1487 (Schifer 5. IV. S . 1177) und starb vor 1532. I n dem Liede
über das Treffen bei Ebnat (Lilieucron die hist. Lieder S.528 Nr. 239
— Hagen's Archiv Bd. l . 2. S . 152) heißt, es:
„Caspar Irlweck war ein feiner Mann
Man sah ihn allezeit vorn dran stan."
Ueber feine Familie ck. auch Berh. d. hist. Ver. f. Oberpf. u. RgSb.
Bd. X X I l l S . 228.
773 und 774. Andere Leseart:
Irlweck sprach: Ich Habs wohl macht,
Ich will dir heut noch geben bedacht,
Wi l l morgen wieder u. s. w.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd.xxxlv . 8
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Der Pfleger sprach: ich Habs vernommen,
Ob du wil l t , magst wiederkommen.
Am Galgenberg grubms 3 büchsen ein
780. Und schoßen damit und ftilten steint)
Sie schoßen an einem Haus 2 ziegel entzwey
Eine magd Hub an ein groß geschrey,
Die hatt ein Hennen angesetzt
Zwey Eyer vom fchuß wurden verletzt,
Solch schaden Habens mehr gethan..
Uff die nacht hubms zu schantzen an,
Und fürten von dm berg Heraben
Große büxen und thätens eingraben
Nahend bei der stadt man grub,
790. Ein jeder Böheim fein Waffen trug,
Und hatten zween stürm vorgenommen,
Sie Werdens über ein jähr wohl bekommen.
Das wurden die auf der mauer gewahr,
I n der stadt warens eilend dar
Nahmen hervor ihr guts geschoß,
Erschoßen viel lout und viel roß,
Die zu morgens uff dem anger lagen,
Die Nehmen thätens hinwegtragen
Wol in das Heer und sie begruben,
800. Es sind gewiß viel da geblieben,*)
Man hatt sie nimmer können zehlen,
Nicht viel schuß thätt man da fehlen,
Die von der mauern gingen in's thal,
Man hört sie o weh fchreyn überall.
780. Andere Leseart:
S ie schoßen nicht fest, auch faule stein;
beide Lesearten 'scheinen verdorben.
800. Andere Leseart:
Ich weiß ihr sind gewesen gnug.
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Die zum stürm waren außerkorm,
Die sind fast all erschoßen zpord'n.
Alsbald wurden sie all verzagt,
Ein Böheim zu dem andern jagt:
Sie thun manchm großm knall
810. Blieben wir hie lang, sie erschießen uns all,
Daß keiner überbleiben wird,
Wir haben niemandt mehr, der führt
M i t den püxen und mit dem schirmb,
Besorgen, wir müssen alle sterb'n;*)
Drum laßt uns morgen baß beschauen,
Fürwahr es thut mir davor grauen;
Ich halt, daß niemandt fey beynn roßen,
Die fuhrleut sind schon all erschoßen,
Zu gewinnen die stadt ohn noch
820. Man wird uns wohl halb schießen tvdt.
M i t solcher botschafft kommests m's Heer,
Viell hatten verlohren ihre wehr,
Ohn die todten, die da lagen,
Die sie thäten zu grab tragen.
Die in der stadt thäten ohn verdrießen
Die gantze nacht darauf fortschießen,
Daß die m der schanz mit Nichten
D a ihr geschoß kondten zurichten;
Zu morgens, da der tag anbrach,
830. Die büxen man heraußen fach
Vor der schantz uf dm wagen;
Vor todt pferdten könnt man's nicht tragen,
Die man bey nacht erschoßen hat;
Desgleichen man beginns tag auch thatt.
Auf Freytag*) ist geschehen das,
I u r neunten stund, nun merket das,
814. Der M i m „schirm" - „sterbest" ist m der Volkssprache
einigermassen zutreffend. — 835. 80. August.
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Pfleger und Hauptmann in der stadt
Nahmen zu ihnen einen weisen rath,
Und sprachen: was dünkt euch guet?
840. Unsers theils wären wir zu mueth,
I n die schantz zu thun ein ausfall.
Daß wir sie drinn erwürgen all.
Einer den andern da anblickt,
Gar bald man nach den wechten schickt,
Und hielt ihnen vor die meynung gantz:
I h r sollt fallen in die schantz.
Sie sprachen, das wollen wir gern thun,
Um aufzusetzen die rittercron,
Wir wollen uns dieser fach*) vermessen,
850. Und sollt gleich unser keiner genesen.
43 mann auf frischer that
Man alsbald ausgelaßen hat,*)
Für das thor mit sorgen groß,
Alsbald man wiederum zuschloß;
Ein trommelschläger nahmens mit,
Als solcher leut gewohnheit ist.
Sobald der schlug, als wie zum tantz,
Sind sie gefallen in die schantz.
Die Böhm' ergriffen die flucht gar baldt
860. Fünfzig da blieben an der zahl,
Die zu tod wurden geschlagen,
Die liegen an der stadt begraben;
Auch aus der stadt sind zwanzig*) blieben.
849. Andere Leseart: „Reis'"
851 , 852. Andere Leseart:
Dreiundvierzig auserlesen guet
Ließ Man still aus in guter huet.
863. „Aus der stadt auch zw een tod blieben." Nach dem Bericht
der Sulzbacher an den Herzog von Pfinstag nach Egidi fielen gegen
dreißig der Sulzbacher u. z. als die Böhmen mit großer Uebermacht
die Schanze wieder einnahmen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0124-2
Das Hab ich für ein warheit g'schrieben.
Den tag nach richteten sie zu
I n der schantz der büxen zwo,
Die richteten sie an ein thurm,
Die statt wollten 's schießen zum stürm,
Denn darum warens kommen her.
870. Ein püxenmeister sprach, hätten wir mehr
Püxenmeister und groß püxen guet;
Der best hat jetzt vergoßen sein blut,
I s t auch in der schanz umkommen
Doch zehl ich in der rechten summen.
Indem do ging die nacht daher,
Die Böhmen schlugen auf lermen,
Und dachten in solcher unruh,
Fürzuschantzen ein büxen oder zwo,
Dartzu ein schirm, der war gantz neu;
880. I n der nacht hubens an ein gebäu,
M a n hört sie klopfen also sehr;
Die bürger sagten: reicht uns her
Die büxen und last uns schießen wol,
Daß mans im gläger hören soll,
Und schießen hinaus nach den wagen,
Die die großen büxen thäten tragen.
Sie trafen sowohl mann und roß,
I n der stadt hattens gut geschoß
Gnug zeug und der schützen vil l ,
890. Sie schoßen all wie zu ein ziel,
Der kühnen degen hattens wol
Derer wären in der stadt ohn zal,
Auch viel redlich streitbare mann,
Ich setz ihnen auf die rittercron.
Die gantze nacht schoß man da fast,
Z u morgens kam des tages last,
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Da fach ckan aber liegen todt
Roß und mann, so man erschoßen hat.
Darnach kam Caspat Irlwecken
900. Vermeint die stadt mit werten zu erschrecken
Oswald von Seckettdorff mit ihm,
Die beede hatten emen sinn
Und hielten mit dem Pfleger sprach,
Was er sich weitet hätt bedacht,
Ob sie die stadt auf wollten geben
Behalten ihr gut, leib und leben.
Gar bald er ihnen ein antwort gab
Und sprach: Irlweck, der red steh ab,
Spottest oder bist Weines voll?
910. Solchs M m ziemt ein' bettler wohl,
Und reit weg wohl zu deinem Heer,
Sag den Hauptleuten diese mähr.
Darauf Irlweck hinweg! reit
Den Hauptleuten die mähr anzeigt.
Die stadt Nürnberg schickt Sultzbach knecht
An einem samstäg,*) merkt mich recht;
Das war bald gesagt wohl in dem Heer.
An diesem tag geschah nichts mehr,
Biß uff die nacht, da es finster was
920, Es regnete sehr und es wcrrd nas.
Um 2 uhr nach Mitternacht,
Entstund im Heer ein großer Pracht
Sie rüsten sich und wären geschickt
Dies haben die in der stadt erblickt,
Ein schirm thäten sie ausschlagen,
Und schrien all, nun wollen wirs wagen.
Wie sie denn all zum stürm dastunden
Und stellten vortten an die kmdten
916. 31 . August.
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I n der ftadt hört man ihre Pracht
930. Die bürger waren uff der wacht,
Der Pfleger hat einen klugen sinn,
Nahm den Hauptmann und den räch zu ihyt/
M i t rath kommen sie üherein,
Auf der statzt mauern lagen viyl stein,
I n allen thürmen vjelMeglein,
Fußeisen, und kalk thät man darein,
Und ließ sich des Holzes gar nicht reuen,
I n bräuhäusern t W man unherfmern,
Und schickten sich mit allen fachen,
9^O. Ließen auch viel ftuerwerck Mchen
Viel körb man auch gezäunet hat
Ob für die mauern was noch thätt
Z u setzen, wo mans niderschoß.
Daran häht man kein Überdruß,
Hatten auch uff der mauyr fstrgenommen
Mußt jedermann schweigen, wie die stummen,
Daß man die Böhmen und ihren Pracht
Möcht hören Wd sich richten darnach.
Als nun der stftnn znit g'walt anging,
950. Alsbald man uff den thürMN anfing
Zu fchießen, ftarck, wohl in das. hhatl,
Trieb MW siß von hem stürm ah all.
Indem da kam der fonMg*) M h
Die in der stabt wmhen nicht Müd,
Und stunden auf der lmuer W , 5 )
Schößen zu, daß jm,W«ch dg wcht,
Da kam herbei i m U W tag,
Um 7 uhr, merkt wie ich sag,
Da schickten sie ein jungen herein,
960. M i t einem weiß fähnelein,
953. 1. September. — 955. Statt --- stille.
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Bracht aber ein brief, war nicht vermacht,
Der Pfleger den las, er drob lacht,
Der Hauptmann und ein rath mit ihm
Bernahmen gar bald ihren sinn;
Sagten, wir wöllens ihnen nicht abschlagen
M i t diesem können sie uns nicht sahen,
Und wollen ihnen ein gleit zuschreiben
Dermaßen wollen wir es auch treiben;
Und schickten ihnen den jungen wieder,
970. Sie mögten wohl reiten hernieder.
Der Schweigmüller und Ludwig von Eyb
Der von Vternberg war auch dabey
Die 3 wollten nicht seyn allein,
Bei ihnen waren die von Gutenstein,
Philipp von Feiltz*) mit einer lantzen
Reit weg vyn ihnen, wollt in die schantzen;
Man schry hinaus, man wolt ihn wehren,
Er wolt sich aber nicht dran kehren,
Man schoß auf ihn und felt sein nicht,
980. Und traf das Pferd gleich in der mitt.
Also geschieht noch manchen thoren,
Er wüßt nicht wer ihn hätt geschoren.
Das Pferd fiel nieder, er lief dahin,
I n d' schantz hatt er nicht mehr sein sinn.
Das sähe sein gesell, der Rüdt,
Der r i t t hinab auf d' Ziegelhütt.*)
Die Herrn wurden auch zu rath
Und schickten etlich aus der stadt
Den Pfleger und den Hauptmann
990. Und zween vom rath dornen an,
975 tzeiltz ----- Feilitsch.
986. Zieglhütte, Weiler, Bez.-Amt Sulzbach.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0128-5
121
Ritten hinaus wohl für das thor,
Und blieben bei einer stund davor,
Ludwig von Eyb Hub an und sprach:
Was habt ihr euch dann nun bedacht?
Wollt ihr uns die stadt ufgeben,
Und wolt ihr fristen euer leben,
Wollen euch bei allem lassen bleiben,
Und euch desselben genug verschreiben?
Al l freiheit die gemein stadt hat.
itXX). Die von Sulzbach gingen zu rath
Und thäten gar bald erklären
Sie wolten ihren Herrn die stadt nicht aufgeben.
Da schieden sie unverrichter fachen ab
Ein jeder behalt, was er hat.
I n dem da ging d?r abend her,
Den gantzen tag geschach nichts mehr,
Und uf die nacht war es gantz still,
Auch schoß man diese nacht nicht vil l.
Zu morgens da der tag erwacht,
lOlO.Cuntz Schott*) der kam mit großer macht,
Zu roß*) und fuß ganz wohl gerüst
War keiner, er hätt ein eißerne brüst;
1010. Kuntz Schott ein kühner Ritter kaufte 1496 Jörgen Egloff-
steins Theil an der Burghut zu Rothenberg bei Schnaittach (Herzog
Otten v. Bayern des Jungen Lehenbuch S . 153) hatte vielfach Händel
mit den Nürnbergern 1498 und 1499, kam aber 1504 in Diensten des
Markgrafen Friedrich auf ihre Seite. Nach der Schlacht bei Wenzen-
bach erhielt er von Kaiser Maximilian den Ritterschlag. Ueber sein
Ende schwebt ein Dunkel; nach Einigen soll er 1523 von Markgraf
Casimir als Friedensbrecher hingerichtet worden sein. Auf ihn bezieht
sich das kleine bei Liliencron I I . Bd. Nr. 193 abgedruckte Lied. Seiner
geschieht auch in Lied Nr. 195 und 228 Erwähnung, (ot. auch Wür-
dinger, Kriegsgesch. I I . Bd. S . 244 und 250.)
1011. Er kam mit 38 Pferden. (Müllner, Annalen S . 89.)
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Der markgrav Friedrich schickt ihn her
Und das durch hertzog Albrechts begehr.
Von Nürnberg*) auch ein Hauptmann kam
Bracht mit ihm manchen kriegsmann.
Den tag da schoßen 's aber mehr
Den thurm das Keiseneck trafens sehr.
Steht gleichwohl also weit nicht offen,
1020. Als sey ein kalb dadurch geschloffen.
Ich wil l dieß für ein Wahrheit jehen,
Der thurm steht jedermann zu sehen,
M a n hat ihn zerschoßen am obern gaden*)
Wird der stadt um vier taglohn schaden.
Der tag gieng hin, die nacht gieng her,
Nun wi l l ich weiter sagen mehr.
I n der schanz wurden sie still,
Sie bauten auch die nacht nicht viel.
Die in der ftadt gedachten das,
1030. Diese still bedeut etwas,
Ob sie hätten angefangen,
Und wollen unten hereingraben.
Darwieder ftmden sie ein sinn,
Und gruben wieder gegen ihn.
Die in der schantz hörten das,
Daß groß pecken und hauen was,
Wohl gegen ihnen aus dem graben,
Sie thätens in dem Heer ansagen.
Uf Erichtag*) ist das geschehen,
1040. Manchen Böheim thät man do sehen
Stehen hinter seiner tartschen*) groß,
1015. Von Niirnberg wurde Philipp v.Rüdilheim mit 30 Pferden
und 200 Mann zu Fuß abgeschickt. (Müllner, ungedr. Annalen S. 89.
1023. Obere Gaden--Obere Stockwerk.
1039. 3. September.
1041. Tartsche ist ein kleiner Schild.
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Manchen schuß man zu ihnen schoß
Traff die tartschen, thät sich rächen,
Kein loch tonnt man dadurch nicht brechen;
Die hauptleut haben das gesehen
Daß mancher schuß ward geschehen
Uf die tartschsn die man trug,
Alle bleltugel sie zerschlug,
Man könnt keine schießen darnieder
1050. An sie kamen sie alle wieder,
Schafften behend und auch ließen
Sechs taufend zinnern ktgeln gießen,
Dieselbige man fleißig ufhäbt
Ob 's zu einem stürm noch thät
Daß auch keiner damit schießen soll
Allein, wer sich nobleren wölt.
Nun do es als abend war
Um die zeit do man sperrt die thor
Do thäten sie einsmal Hofiren
1060. M i t den trommeten quintiren
Die in der stadt meinten, es geschähe ihnen zu lieb;
So haben sie es gemacht dem dieb
Der bei ihnen am g a l M yieng
M tag ein wallfahrt zu ihm gieng,
Ohn ihn mochten sie nicht gentsen
Ich halt, es fch ihr laMutanü gewesen.
Ist 's zu Böhmen dann der sitt,
Das Hab ich vor geglaubet tut
Als ckan sagt äuf'gmtett wähn,
1070. Ich sag's wie ich gehöret han,
Daß ein gesell ißet des andern bein
Als vor Sulzbach soll geschehen seyn;
Am erichtag*) zu nachts, als es zwölfe schlug
1066. 3. September.
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Man sagt ein dieb den andern trug
Vom galgen in's Heer, ließen ihn schauen
Man sagt sie haben ihn Pfeffer gehauen.
Die von Sulzbach sehen das
Daß der Böheim solcher speiß genas;
Die stadt dankt Gott und wurden froh
1080. Daß solche galgenspeiß war nimmer da
Sonst würden sie seyn länger blieben
Und hätten solch kochen mehr getrieben;
Sie hätten nimmer speiß noch trank
Die weil, die war ihnen worden lang.
Wolt ihr ufmerken wie ich sag
Es geschah uf Mittwoch*) nach mittag
Die Böheim schitten einen boten herein
M i t einem weißen fähnelein,
Der both do eines friedens begehrt,
1090. Von dem Pfleger ward es gewährt.
Sie wolten herab von ihrem zelt
Nicht weit von Sulzbach uff das feld;
Der S c h w e i g m ü l l e r * ) kam geritten
Den von S t e r n b e r g thät er bitten
Die 2 wollen nicht seyn allein
Sie nahmen mit ihnm die von Gu t tens te in ; * )
Vizdom von Amberg kam auch mit ihnen
Und bracht sein landvolck mit ihm.
M i t büchsen und mit stählern bogen;
1100. Uff den tag -sind sie abgezogen.
Schicken ein jedermann heim, wie es seyn soll,
Das wüsten die von Sulzbach wohl
1086. 4. September.
1093. Schweigmüller d. h. Herr Johann von Weitmühl
(Weitmil). Mehe oben Bers 137.^ 1
1096. Ueber die Herrn von Gutten stein sieh oben Vers 138.
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Und schikten den Pfleger ans der stadt,
Sein brudern und Hauptmann, 2 vom rath,
Reuten zu ihnen die 5 allein
Und nahmen mit ihnen fisch und wein
Und thäten mit ihnen einen guten trunk;
Der Schweigmüllner hat einen großen schlunck;
Des weins hätt er zu viel zu ihm genohmen,
1110. Do er nun war in's lager kommen
Sol t viel ausrichten, er könnt nichts jähen;
Den andern ist auch also geschehen
M i t dem sie do Urlaub nahmen,
Ungesegnet zogen sie von dannen,
Je einer zu dem andern sprach:
Solchs beständigs volck ich nie fach
Und wie wir uns eines sinns bedächten
Daß wir die büchsen heraus brächten
Aus der schanzen ohne roß,
1120. Denn in der stadt haben sie guet geschoß,
Damit wir nicht erst zu der letzten
Viel leut unter uns thäten fretzen;
Ich furcht wir müssen hinter uns lahn
Die büchsen und schirm hinter uns stahn.
Do kam der stadt-berckmeister her,
Hat nicht gedacht an seine ehr;
Thät ihnen rathen zu einem langen berck-seil,
Brachsen damit die büchsen frey;
Sonst hätten sie's müssen lassen stahn,
1130. Wo nicht der berckmeister dos hätt gethan,
Der darzu auch rath geben wolt
Wie man den berck einbrennen solt
Den stollen und auch alle schlicht.
Wenn er sich hätt recht bedacht
Daß er seine meiste Nahrung hat
Wohl von der stadt früh und spat,
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Er meint, niemand thue ihn kennen,
Man weiß ihn aber wohl zu nennen.
Ich w i l l . ihn also laßen stahn
1140. Sein geMch hätt gern ein büß werck gethan.
Do nun die seil wurden gebracht
Eines finnes wurden sie bedacht,
Sie boten 56 gülden aus
Wer wolt waIM diesen strauß,
Der die sell an die wagen thät legen
Dem wolten sie das geld geben/
Bald fundens einm, der i>as verbracht
Es geschah alles in der ftnstern nacht
Sonst war es ihnen hart gelegen,
1150. Hätten müssm stehen lassen büchsen und wägen,
Sie sprachen: blaset auf wie zu emnn tanz
Nnd schiest ein weil hin in die schanz
Daß sie etwas anders in der stadt dächten,
Ob sie bieweil herausbrächten
Das volck in zwchen schanzen liegen
Eines bessern raths unverzichen.
Das geschah M Mittwoch in der nacht*)
Daß sie die büchftu wetbMchten
"Zu morgen früh gegen den Hag,
1160. Dos ist wahr, wie ich euch Hag,
I n der schanz war niemand mehr,
M i t ganzer macht zog fort das Heer*)
Und hättm veck?mnet Mes das
Das in der Hattzen Wagenburg was,
Und brachen auf mit gemeinen rath,
Viel leut ließ man <ans der ftadt
1157. 4. September.
1162. Ueber die BelagerMg der Gtadt Mld «denMzug ldeK Feindes
siehe unten den Bericht M der Beilage U.
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Daß man die wägen und den schirmb
Hereinthät, daß sie nicht verderb'n;
Viel winden und hauen fand man liegen
1170. Die Böheim haben sich des alles verziehen*)
Die trug man herein in die stadt
Die nun mancher burger hat.
Nun wil l ich sagen, ist nicht e r l oM,
Warum man ist abgezogen
Aus dem geläger*) vor Sulzbach;
Sie besorgten einer Ungemach
Sorgten uff den kayfer Maximilian,
Als er hernacher hat gethan
Wie jetzt hernacher folgen wird,
1180. Mancher hat das sein im krieg verzehrt;
Das volck kräftiglich vor Sulzbach lag
Grausamlich schoßen sie 8 tag.
' Dos ward Herzog Albrechten kund
Er feyert do nicht eine halbe stund
Schrieb dem kayser Maximilian,
Sol t ihm bald ein beistand than,
Der do nicht weit war aus dem land.
Alsbald er mocht, kam er zur Hand
M i t ihm viel surften und Herren ftey
1190. Dos ward den Böheim durch botschafft treu
Vertundschafft, sie solten bald abziehen;
28000 Mann do stehen.
Gar bald vernahmens diesen reim*)
Gedachten wo sie könnten heim.
1170. verziehen von „verzeichen" dem Hochdeutschen „verzichten."
1175. Geläger---Lager.
1193, 1194. Andere Leseart:
Gar bald vernamens diesen sinn,
Gedachten wo sie konnten hin.
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Von stund an thaten sie fliehen
Als viel, als sie mochten ziehen;
Eilten zum Wisbecken in's Bayerland ^)
Dem ritter, ist manchem wohl bekannt.
Viel der Böheim, ich kann's nicht nennen,
1200. Sie musten ihn für ihren Herrn erkennen,
Ich mein den taiser Maximilian,
Zu Regenspurg waren's ihm all unterthan.
M i t ihm zog Herzog Albrecht
Ein meil von Regensspurg geschah ein große Schlacht.*)
Ich will das für ein warheit fagen
2500*) Böheim wurden erfchlagen
800 fußknecht nahm man gefangen
Und thät mit ihnen nach Regenspurg prangen,
Vierzehn tag lagen sie do mit Verdruß
1210. Darnach man sie ledig l iH .
1197. Georg Wisbeck, Hauptmann von Burghausen, mit Rosen-
berg oberster Befehlshaber der pfälzischen Truppen, stammte aus einer
alten Salzburger Familie, deren Glieder bis in das 13. Jahrhundert
zurückreichen. I m Laudshuter Erbfolgekrieg hat er sich durch feine ver-
heerenden Raubzüge in Niederbayern unb Oberpfalz einen gefürchteten
Namen gemacht, dessen in vielen Liedern mit Schrecken gedacht wird,
(ok. Liliencron, Würdinger.) Für seine Verdienste um das pfälzische
Haus wurde er i . I . 1507 mit den Herrschaften Velburg und Adel-
burg belehnt. 1518 starb er und wurde zu Velburg begraben, wo uoch
sein Grabstein zu sehen ist. (Brunner, Gesch. v. Belburg. Graf, Hel-
fenberg:c. S . 96.)
1196. Die Schlacht auf dem „ H a f e n r e u t h e r F e l d e " ibei der
Ein'öde Hofenruith unweit Wenzenbach (Schöuberg) nördlich von Regens-
burg fand am 12. Sept. statt. Die böhmischen Verluste sind hier wieder
übertrieben. Herzog Albrecht schreibt an Bernhardin von Stauff von
1600 Todten und 700 Gefangenen. (Oefele sor. rer. boio. Bd. I I
S . 489 a.) I n einem Liebe bei Liliencron Nr. 241 werden 2000 Todtt
und 600 Gefangene, in einem andern Nr. 244 1600 Tobte, im docl.
duv. 1594, 1800 Todte und 600 Gefangene, bei Müllner ungedr.
Annalen S. 99, 1500 Todte angegeben.
1206. Dritthalbtausend.
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Zu surften sie all ledig gehen
Nicht viel sind lebendig kommen heim,*)
Die dauern unterwegen haben
Den mehrern theil zu todt geschlagen.
Der reisig zeug thät nicht lang beiten
Thäten bei zeit vom fuß-volck reiten
Und eilten sehr gen Amberg zue
Daß sie vor dem kayser hätten ruhe
Sonst wolt er sie auch bezahlt haben
1220. Als er thät den böheimischen Knaben;
Das geschah uff Pfinztag mit großen grauen
Den nächsten nach unser lieben frauen
Ihrer geburt,*) das ist wahr
I m fünfzehnhundert und vierdten jähr.
Weiter sag' ich zu dieser frist
Was mehr hernach geschehen ist;
Uf Mittwoch nach unser frauen tag*)
Und mercket das was ich euch sag,
Zogen die von Sulzbach aus
1230. Pochten Süeß*) und brennten's aus.
Darnach uf Pfinsttag nach Mart in i
Zogen die von Sulzbach aus gar früh,
Wohl über die Vilß mit ganzer gewalt,
Sechß dörfer, die Hab ich gezehlt
Brennten's aus hinter sich zurück
Und auch dazu den Hammer zu Brück.*)
Die von Amberg boten auf
Reiter und fueß-knecht ein großen Haus
Und nahmen mit bei 60 wagen
1240. Sol t jeder ein fuder holz tragen
12. September.
1227. 11. September.
1230. Süß, Dorf, Bezirksamts Amberg.
1236. Hammer zu Brück, d. i. Kümmersbruck bei Hahnbach.
Verhandlungen b. hiftor. Vereines. Bd. xx^v. 9
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Wohl aus dem wald, heißt das Eichen
Denen von Sulzbach that man's bald anzeigen,
Sie schickten heraus neue forster bald
Daß sie besehen solten den wald
Und hießen sie bald geh'n behend,
Wen sie ergrieffen, solten sie pfänden.
Sie thäten's als die-gehorsamen,
18 Pfand den Ambergern sie nahmen.
Die andern eilten und flohen bald
1250. Gen Amberg zu, wohl aus dem wald
Ritten sehr, als fast sie möchten,
Viel ihrer wägen nicht heim brächten.
Die von Amberg schryen a l l : schlagt stürm an
Und laßt den unfern ein beyftand than,
Die von Sulzbach seynd all auf mit macht
Und treiben gar ein grossen Pracht.
Was geben sie doch ihren kundschafftern zu loh6
Daß sie allzeit wissen, was wir thon?
Wir liegen allezeit gegen ihnen darnieder
1260. I h r seynd nicht viel, dennoch stehen sie uns hinwieder.
J a wann man uff sich selbst kein achtung wil l haben,
Ich wil l ein wenig davon sagen
Uff daß man fürbaß desto ehe
Einem solchen schaden wiederstehe,
Und sollen baß ihr Warnung haben
Es seynd fueß- oder reutter-knaben.
Als do uf erichtag*) ist geschehen
Die von Tulzbach thäten's übersehen
Am tag des Heyligen Olprmi*)
1270. Schlugens.zu Amberg an das vieh
Und triebens'biß gen Siebeneichen*)
1267. 24. September.
1269. 26. September.
127t- Siebeneichen, Dorf, Bezirksamts Sulzbach.
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Uff das Feld, da warens, weichen
Zu einen brunen und thäten trinken
Das Wasser thät schon außer sincken,
Das sotten sie nicht haben gethan
Sotten für und für getrieben han,
So wäre ihnen gar nichts geschehen
Hätten sie sich recht umgesehen.
D'rum Hab ich's hierein gesetzt
1280. Daß dergestalt keiner mehr werd verlezt
Zu einem exempel und ebenbild
Wer das zu herzen nehmen wi l l
Do wurden von Sulzbach 11 Mann
Erschlagen, erstochen uff dem Plan;
Auch 18 Mann wurden gefangen
Gen Amberg hattens kein verlangen.
Die größte niederlag do geschach
Die denen von Sulzbach je geschach.
Do nun der sommer schier zerging
1290. Und der Winter anfieng
Da war warlich uff beeder feiten
Vor kalt wegen nicht gut zu streiten;
Das stund biß auf lichtWeßen
I m fünften jähr*) wi l l ich nicht vergehen,
Do macht die kayserliche Majestät
Zwischen den surften einen anstand,
Der fach wolt er sich unterstehen
Daß der krieg solt hinweggehen.
Und bot alldo mit seinein gwalt
1300. Uff beeden feiten still zu halten,
Sol t jedermann ruhen und rasten.
Der ander anstand laut uff mitfasten. *)
1294. 2. Februar 1505.
M 2 . Sonntag kuvtnro 2. März 1505.
9*
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Der dritte streckt sich weiter mehr
Bis uff den sontag Fubiiats.*)
Dieser anstand ward kundgethan
Die von Sulzbach selten ruhe han;
Deßgleichen schreibt man den Ambergern bald
Daß sie auch solten still halten.
Die thäten aber? als war ihnen nichts verkundt
1310. Und zogen aus zur selbigen stund
Und brannten bey 40 dauern ab
I m anstand, war nicht ein kleiner schad.
Auch thäten sich die Hahnbacher sehr mühen
Stank ihnen's maul nach der Sulzbacher kühen
Sie meinten, die kühe in dem spital
Woltens heimbringen a l l ;
Sie thäten die kühe anschlagen
Und thäten auch den Hirten sahen.
Triebens hinweck, merk wie ich sag,
1320. Uff montag nach St . Georgen tag.*)
Bald wird es denen vom Sulzbach kund,
Sie wurden uff in einer vierthl stund,
Eileten nach behend und schnell
Ergriffenes bey Hambach heraus uffn feld
Nahmen die kühe alle wieder
Schlagen 4 Mann zu todt nieder,
Und siengen einen, der war ein Plattner*)
Der mußt ihnen sagen neue mähr
Warum sie den anstand hätten gebrochen?
1330. Nun war es an ihnen gerochen
1304. 13. April 1505 wurde zu Hagenau von Kaiser Maximilian
ein allgemeines Friedensgebot an alle Stände des Reichs erlassen.
(Würdinger/Kr.-Gesch. I I . Bd. S. 274. -^Oefele, 8or. rer. doic. I I . Bd.
S. 465.) — 1320. 28. April.
1327. Plarner, wohl soviel als Plattenschmied. (Schneller. Bayer.
Wörterbuch l S. 462.)
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Daß sie der heil, stauen zart
Sanct Elisabeth von edler Art
Nahmen die küh und griffen sie an;
M i t den heiligen ist böß umgahn.
Das macht und ward ein ursach groß,^
Denen von Amberg nahmen's viel schaf,
Nahend bey der stadt kunten's nit bleiben
200 thät man gen Sulzbach treiben,
Die von Amberg mußten's lassen geschehen
1340. Daß die von Sulzbach nichts thäten übersehen.
Allererst haben's gedacht
Daß ein anstand ward gemacht
Und schrieben denen von Sulzbach zue
Sie solten haben ftied und ruhe,
Besorgten von denen von Sulzbach schaden
Werden mögen von ihnen überladen;
Da sie die kühe und schaf verloren hätten
Darnach sie den stall erst zu thäten.
Doch ist's kein Wunder, thue ich jehen,*)
1350. Es ist andern ftädten auch geschehen,
Die ihre feind haben verlacht.
Die von Sulzbach hätten eine kleine macht
Bey 20 aller reisigen
Und 16 fremder söldner,
Burger, dazu die landschafft,
M a n weiß wohl, wie viel mannschafft.
Sulzbach sich wehret ritterlich
Fing burger, dauern, nahmen viel vieh
Pferd und kühe, schwein und schaf.
1360. Es nahm auch manchem seinen schlaf. .
Waren gegen die Pfalz schwach an leut,
Mehrentheils bei nacht zogen's uff beut.
1349. jehen —sagen, behaupten.
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Was sie beym tage nicht kunten gewinnen
Das mußten sie bey der nacht verbringen.
Und thäten beym tage daheim schlemmen
Daß einer den andern nicht thät kennen,
Und machten ein jahrmarkt öffentlich
Und hielten da feil ihr vieh
Als man uff einem rotzmarkt thut
1370. Pferdt und kühe böß und gut,
Schwein und schaf, auch dachen fleisch, *)
Manche kleider schwarz und weiß,
Und mancherley stücke von haußrath,
Der ward do geben um ein spott.
Ich will's auch für ein Wahrheit jehen,
Daß ich manches pferdt Hab' gesehen,
Um 8 schilling pfenning kauffen,
Das stark war und könnt sehr laufen,
Das vor der zeit ohn alles wehrn,
1380. Hätt 8 gülden gölten gern.
Auch zu derselben zeit bey tag,
Es ist wahr, wie ich euch sag,
Daß manche kuhe ward verkaufst
Um drey schilling pfenning nach Lauft,
Nicht mehr auch minder ohngefehrd,
Ein schaf kauft man um 40 pfenning werth.
Aber das nächst jähr hernach
Viel leuten. ward nach kühen jach,*)
Ein kuh galt 5 gülden gern,
1390. Wann sie nur feil war, ohn alles wehrn.
1371. bachen Fleisch --- geräuchertes Fleisch. Die Schweine wurden
in zwei Hälften getheilt und in den Küchen zum Räuchern aufgehangen.
So eine Hälfte hieß „Bache." (Schmeller, Bayer. Wörterbuch Bd. I
S . 193.) — Heut zu Tage heißen in der Waidmannssprache die weib-
lichen Wildschweine „ B a c h e n . "
1388. jach----gierig.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0142-2
135
Darum Hab ich's hiehergesetzt,
Daß mancher seines schadens werd ergözt,
Und habe es auch darum gesagt.
Ich habe von manchem gehört die klag,
Daß er so bescheid*) nicht sey gewesen,
Hätte es auch in keiner g'schicht gelesen,
Wie sich einer halten solt
I n solchen krieg, wenn er wolt
Geld und guet überkommen.
1400. Wer das liest, der hat's vernohmen;
Daraus mag er ein Unterricht nehmen,
Wo sich ein krieg würde erheben,
Daß er sein Handel schit gar eben.
Ich wolt selbst etwas d'rum geben
Daß ich nicht mehr als soviel
Hätte gewust in der still,
Hätte Pferd und kühe thun kauften,
Dann Heu und stroh einen großen Haufen;
Galt alles nicht viel, war unverwehrt,
1410. Ein Pfening hätt 10 pfening gemehrt.
Auch viel wolt ich sonsten tauft haben
M i r zu nuz in kriegs tagen.
So hat man dieß vieh alles vertrieben,
I n Franken, Schwaben, still geschwiegen,
Das alles im land wäre blieben,
Hätt ich ein solches gefunden geschrieben.
Darum Hab ich's uff zukünftige Jahr
Wer nach mir kommt in solchen aufruhr,
Und ist in diesem krieg nicht gewesen,
1420. Der soll do diese geschicht lesen;
1395. „ B e s c h e i d " oder bescheiden wird in der Volkssprache noch
heute für „gescheidt" angewendet.
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Und soll sich desto baß eine jede stadt,
Wohl versehen mit vorrath,
Büchsen und zeug, speis und trank,
Niemand weiß, ob es währt lang;
Dazu bedarff man auch geschickte leut,
Als ich ein wenig wi l l bedeuten.
Sollen stille seyn, nicht sehr schreyen,
Und auf den mauern gar nicht feyern,
Und thun fürsichtig mit fleiß schüßen,
1430. Keiner müh sich lassen verdrießen,
Bei jeden geschüz einer selb ander,
Und wechseln einer um den andern
Bei tag und nacht, desto minder müd
Werden die leut, haben ein ruh
Ob's kam zum stürm in der zeit
Das noch nicht müd werden alle leut
Sondern halten fein alle zusammen
1438. Dießfalls zu bekommen einen Namen.
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Beilage >.
Bemerkungen über die Absage- oder Feindesbriefe.
(Siehe oben Vers 129 und 148.)
Der Eröffnung der Feindseligkeiten bei einem Kriege oder
einer Fehde mußte die Absage an den Gegner durch einen
eigenen Absage- oder Feindesbrief vorhergehen, wenn der Krieg
als ein ehrlicher und nicht als räuberischer Ueberfall gelten
sollte. Diese Absage erfolgte nicht nur gegenseitig von den
Häuptern der kriegführenden Parteien, sondern auch von allen
Bundesgenossen, Helfern u. s. w.
Einige dieser Absagebriefe, die beim Beginn des „bay-
erischen Krieges" erlassen wurden, sind im ersten B a n d e
der Verhandlungen des historischen Vereines für Niederbayern
veröffentlicht worden, so z. B. die Absagebriefe der Herzöge
Albrecht und Wolfgang, ferner des Churfürsten von der Pfalz
(6. Mai) , des Herzogs Rupprecht (13. Mai), des Landgrafen
von Hessen (22. Mai) , des Herrn Adam vonTörring (7. Jun i ) ;
andere sind noch nicht gedruckt und wi l l ich in dieser Beziehung
unter andern auf den Ooä. dav. 1933 der k. Hof- und Staats-
bibliothek in München aufmerksam machen, welcher z. B. fol-
gende Feindesbriefe enthält:
1. Des Vitzthums von Amberg Absagebrief Montag nach
Sonntag Oautaw (6. Mai).
2. Heinz von Wisenthawe zu Wallnburgk und Eytel von
.Hütten Absagbrief Dienstag nach hl. Creutztag (7. Mai).
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3. Graf Wilhelm von Henneberg Absagbrief an Herzog
Albrecht und Wolfgang an Himmelfahrtstag (16. Mai).
4. Jörgen Preisingers's Pflegers zu Wasserburg Veindt-
brief Freitag vor Nxaltatioms Oruoig (13. Sept.).
5. Sebastian von Giech und Ulrich Torers Veindtsbriefe
Wasserburg an unser stauen gepurt abend.
Aus einer Handschrift des k. Reichsarchivs zu München
über den bayerischen Krieg*) bringen wir aber nachfolgend
zwei Feindesbriefe in extenso mit allen Unterschriften.
I.
Dem durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten vnnd Herrn
Herrn Ruprechten P fa l zg raven . bey R e i n , Herzogen
inn Bayern fugen wir die hernachbenannten zu wissen, das
Wir durch den durchleuchtigen Hochgebornen surften vnnd
Herrn F r i d r i chen M a r g g r a v e n zu B r a n d e n b u r g , zu
Stempomern Herzogen, Burggraven zu Nürmberg vnnd surften
zu Rügen vnnseren gnedigen Herrn alls seiner fürstlichen
gnaden Diener verwarnt vnnd Helffers Helffer erfordert sein,
ime wider euch, die euern, ewere Helffer vnnd die euch zu-
steen hilff vnnd beystannd zu thun inn dem Handel seiner
gnaden Oheim vnnd Schwecher den durchleuchtigen Hochge-
bornen Fürsten Herrn Albrechten pfalzgraven bey Rein Her-
zogen inn Obern- vnd Nidern Bairn vnnsern gnedigen Herren
gegen ewer Durchleuchtigkeyt berürend; solicher seiner fürstlichen
gnaden erforderung nach Wie allen vnns wol gezimbt unns gehor-
samlich zu halten, zu seinen gnaden gefügt vnnd inn sein Hilff
*) Auguftin K'öllner's Beschreybung der Namhaftiften geschicht und
kriegshanndlung nach kö. R'öm. Mt . ausganger Vrteil und wie auch
wchm und welicher Ort Herzog Albrecht mit Bundischen H'ör und
Wagenburg im Land zu Bayern umbzogen Unnd zu Veldt gelegen ist.
Auch was sich dazwischen begeben und verloffen hat von Sandt Ge-
örgentag 4uno 1504 biß Ungverlich aufs Weihnachten ^nno 1505."
(Hgl. Aüg. ReichSarchiv zu München.)
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begeben haben. Darumb wir ewer fürstlichen Durchleuchtigkeit
hienzit verkünden, das wir mitsambt vnnsern dienetn vnnd knech-
ten, die wir ytzo bey vnns haben oder hienach vberkomen werden,
dem obgenannten vnnseren gnedigen Herrn Marggraf Fr id-
richen wider euch, die ewern, ewere Helffer vnnd die euch zusteen
hilff vnnd beystannd thon vnnd euer vnnd der ewern feindt
sein wollen vnnd ob ir oder sie des icht schaden nempt, wie
sich das machet oder begeb nichts ausgenomen, des wollen wir
für vnns auch vnnser Diener vnnd knecht obgemelt vnnser ere
genugsamlich bewaret, vnnd ob wir oder sie ainicherlay weitter
beswärung notturfftig wern oder würden, die hiemit auch vol-
kömenlich gethan haben, vnnd euch, den euren, ewern helffern
vnnd die euch zusteen vnnd sunst nymanns darumb von eren
vnnd rechtswegen nichts schuldig oder Pflichtig sein, vnttd ziehen
vnns des inn des obgenannten vnnsers gnedigen Herrn Marg-
graff Fridrichs lautlichen frid vnnd unfrid; vnnd ob vnnser
einer oder wer euer Durchleuchtigtayt mit verschreibung, Ver-
pflichtung oder inn ainichen anndern wegk verwannt weren,
wollen wir auch dasselbig chiemit auch auffgeschriben haben.
Des alles zur offen vrkundt haben wir Vlrich von Zedwiz
Ritter hoffmaister, Connz von Wirsperg Haubtmann vff dem
gebirg, Jörg von Zedwiz Ritter, Hanns von Seckendorff Ritter,
Thomas von Reitzenstain der Elter, Conntz Rabenstainer,
Hanns und Götz vom Plassettberg von vnnser nachbenannten aller-
wegen vnnser Innsigel vnnd Betschafften aufs disen brief zu
entd der schrifft gedrückt, der wir vnns die anndern mit ge-
brauchen. Der geben ist auff Mitwuch nach dem Sonntag
der mindern Zal im vierten I a r .
Johann Graf von Hohenloh.
Friderich Herr zu Schwarzenberg.
Wolf Herr zu Zelckingen.
Ulrich von Zedwitz, Ritter, Hofmaister.
Conz von Wirsperg, Haubtmann.
Ebolt von Lichtenftain, Ritter.
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Hanns von Seckendorff, Ritter.
Christoph Schenk von Geyern, Ritter.
1 ansbelibn.
Hartman Marschalk Ritter.
Volkmayr Keller.
Sigmund von Holbach.
Hanns von Eyb zu Vestemberg.
Stephan von Thüngen.
Thomas von Raitzenstain.
Sigmund von Bappenhaim, Erbmarschalk:c.
Conntz Rabenstainer.
Diepold von Zienkhofen.
Hanns Jörg vom Absperg.
Ernfrid vonn Velberg.
Sigmund von Hesperg.
Hanns Truchseß.
Mor i tz vom Egloffstain.
Ulrich von Knörringen.
Lienhart von Rosennberg.
Wolff von Ehenhaim.
Sixt vonn Seckenndorff.
Cristoff von Kindsperg.
Hanns vom Wolfstain.
Hans von Layneck.
Cristoff von Hausen.
Barthelmes von Wichssenftain.
Apel von Sparneck.
Crafft von Lentersheim.
Adam von Schqumberg.
Ieorg Adelman.
Ernst von Rechenperg.
Hanns von Schellnberg..
Sigmund von Lenterßheim.
Augustin von Seckendorff.
Michel von Wirsperg.
Peter von Redwitz.
Hanz von Schirnding.
Alexander von Luchau.
Fabian von Aufseß.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0148-6
141
Ott Raufchner.
Jörg von Rustenbach.
Götz von Plassenberg.
Wolff von Hirsperg.
Götz von Hirsperg.
Götz von Hirsperg.
Burkhart von Seckendorff zu Tunbstdorff.
Peter von Königsfeldt.
Wolff von Luchaw.
Götz von Berlichingen.
Mathes vom Eglofftain.
Veit von Reitzenstein.
Wilhelm von Knöring.
Aßmus von Gebsattel.
Eberhart Geyer.
Lorenz von Plassenberg.
Mathä von Wirsperg.
Philipps Lochinger.
Erkinger Geyling.
Engelhart Xiner. (?) sDiemar?^
Sebastian Pötzlinger.
Sigmund von Leonrod.
Friderich Hewreysen.
Oßwalt Schechs von Pleinfelt.
Karl von Schaumberg zu Gereut.
Mangolt von Osthaim.
Clans von Seckendorff.
Hanns von Estenfelt. (?)
Jörg von Abennberg.
Pangraz Imhof.
Erhart Sturmer.
Conz von Bernhaim.
Hans Stieber.
Hans von Hetzelßdorff.
Hans Moller.
Contz von Lauffenholz.
Wolf von Gundelzheim.
Hans Caspar von Freiberg.
Hans Schechs von Pleinfelt.
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Wolf von Zedwitz.
Balthasar Bibritsch.
Hans Bibritsch.
Hans Schüz von Bttemrewt.
Hans von Schrotzberg.
Hans Lochinger.
Götz Teuerle.
Contz Pötzlinger.
Albrecht Gayling.
Hans von Gundelzhaim.
Anthoni von Witzstat.
Philips Motschidler.
Philips von Veftemberg.
Jörg von Seckendorff.
Wilhelm Auer.
Hans von Seckendorff zu Rauenbach.
Melchior von Schaumberg.
Johann Reyprecht von Büdingen d. I .
Dietherich von Buches.
Aßmuß von Buches.
Johann von Lauter.
Balthasar von Lengßdorff.
Hans Murring.
Hans von Lengenfelt.
Balthasar von Hagerung.
Heinrich Fintzenhan.
Hanns Zwayman.
Wolf von Milbitz.
Hans von Gunerau.
Hans von Mußlau.
Hans von Osthofen.
Mart in von Thann.
Fritz von Hederßdorff.
Iheronim Zobel.
Hans Verenen.
Herman Draisch
Lorentz von Leutzenprunn.
Nickel Herdegen.
Iobst Herdegen.
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Hans Hund.
Hans Plechschmid.
Caspar von Deichet.
Weißhainz.
Hans Scal.
Hans Praun.
Claus von Rockenberg.
Balthasar vom Wolfstain.
Mathes Schezel.
Hans Magland.
Ludewig Bosse.
Hans Habsperg.
Friderich Crafft.
Peter Graitsch.
Veit Schaffstet.
Hans Marschalk;c.
Niclaus vom Thurn.
Wolf von Hesperg.
Eberhart von Stadion.
Werner von Ehenhaim.
Mangolt von Reckrad.
Lazarus Eldrichmger.
Ulrich von Freuntfperg.
Peter von Zedwitz.
Philips von Bibra.
Kilian von Bastham.
Jörg von Aspach.
Jörg von Emß.
Johann von Schoßnitz.
Heinrich Doberitsch.
Friderich Geyseler.
Hans von Wolfsdorjf.
Hans zu Bappenhaim, Erbmarschalck.
Bernhart Goltacker.
Jörg Redwitzer.
Jörg Sigmund von Hesperg.
Ihan von Claderwitz.
Christoff Rothan.
M u s Muffel.
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Kanus Zobel.
Burkhart von Wolmershausen.
Claus Panzgau.
Jörg von Schaumberg, Ritter, Marschalt.
Stephan von Mentzingen.
Bernhart von Berlichingen.
Caspar von Törringen.
Herolt vom Rein.
Thoman von Büdorff.
Mart in von Schaumberg.
Contz Boß.
Philips von Winckental.
Jörg von Schaumberg.
Dieterich Fuchs.
Erckinger von Seckendorff.
Cristoff von Rosenaw.
Wilhelm von Velberg.
Melchior von Sainßhaim.
Melchior Schenck.
Ludwig von Hütten.
Wolf von Stemberg.
Sebastian von Luchau.
Bernhart von Hesperg.
Aßmus von Mußlau.
Johann vom Hain.
Hans von Weiltung.
Wolf vom Bühel.
Wigloß von Seckendorff.
Sigmund vom Eglofstain.
Steffan vom See.
II.
Durchleichtige Hochgeporne fürste Herr Albrecht und
her wolfgang pfalzgraven bei re in, Herzoge jn
obern vn nidern bairn. Nachdem ir am montag negst
vergangn der durchleuchtigen und hochgepornen fürstm f rauu
elisabeten pfalzgraffin pei rein Herzogin jn obern vnd
njdern bairn vnser genedign fraun Erdinge den flecken jr recht
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väterlich erb mit gewalttat unversechen eingenomen und ge-
wunnen habt, des ir genadt oder wir uns also nit zu euch ver-
sechen heten,darvmb wellen wir haubtleut,graffen,herren, ritter und
knecht hernach benenet mit vnsern gebröten knechten und allen die
in irer gnaden futerbrod vnd sold sein, Eur, Eurer helffer,
helffers Helffer und aller der die euch und denselben verwandt,
Feindt sein; und wo I r oder dieselben eur helffer solcher vechde
ainicherlay schaden nämbt, es war mit name, prandt oder
todsleg, wölln wir vnnser ere aller vn jegklicher jn sunnderhait
hie mit disem brieve gegn euch, euere helffern und den euren
nach nodürft bewart habn. Bedörfften wir einicherlay bewärung
mer wollen wir hie mit disem brieff auch gethan habn; wellen
euch oder euren helffern von ern oder Rechtswegn nichts weiter
schuldig sein darvmb zu antburten, ziechen vnns solchen vechden jn
der obgenanten vnnser genädigen fraun vnnfrid und frid l Geben
unnder unnserer Wilhalmm Herrn zu Eisennburg, Iö rgn von
Rosenberg, Iö rgn Wispeckhen ritter, Mar t in von Sigkingen und
Niclasen von Zedwiz aigen fürgedruckhten insigln und pedt-
schaften darvnder wir vnns die andere mit beHennen am Frei-
tag Iuv6ueiom8 oruoiß auuo 15(X) i i i^w.
Wilhalm Herr zu Eisenpurg.*)
Schenck Jörg Herr zu Limpurg.
Schennck Valentin Herr zu Erpach.
Fridrich Herr zu Hewen.
Hainrich Herr zu Wildenfels.
Pangraz Slickh Herr zur Weißenkirchen.
Manng von Habsperg .
Matheus Türndl !
Wilhelm von der Grün.
Niclas von Zedwiz.
*) Es folgt hier das Verzeichnis der Herrn, Ritter und Edelleute,
welche auf Pfalzgrafen Ruprecht Seite waren. (Siehe oben Seite 89
Vers 148.)
Verhandlungen d. hlstor. Vereines. Bd. »xxzv. 1 0
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0153-3
146
Onofrius von Freyberg.
Fabian von Wallenfels.
Eitlfogt von Swarzhembach.
Albrecht Nothaft.
Hanns Mauttner.
Hans Eitl von Staffel.
Tristram von Schaumberg.
Andres von Tannberg.
Andre von Swarzenftam.
Caspar von der Albm.
Eberhart von Holbach.
Steffel von Rietheim.
Wilbold von Pirching.
Ernnst von Wallenfels.
Silvester von Schaumberg.
Jörg, Walthasar, Thoma all von Rosenberg.
Martin von Sigkingen.
Hochprandt, Jakob Sigmund von Sandizell.
Jörg von Pach.
Melchior von Pißwang.
Weygant von Muderspach.
Wolf Khemnatter.
Iö r ig von Riethaim.
Trafst von Ennßling.
Fabian Iennger.
Jobs Pranndtner.
Marx von Wirsperg.
Hans Hundt.
Veit Erlbeckh.
Bernhart von Rofsaw.
Hans Trugkseß.
Hainz Trucchseß.
Eberhart vom Tor.
Wolf von Sparnegkh.
Jörg von Rechberg.
Pauls Gozman.
Wolf von Ehingen.
Philips, Hans von Perlaching.
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Beilage U.
Bericht des Bürgermeisters und Raths der Sicht Sulz-
bach über die Belagerung.
(Zu Vers 1162.)
Durch leuch t ige r Hochgeborner Fürs t und H e r r !
Euer fürstlich Gnaden sind allzeit zuvoran bereit unser
unterthänig und willig Dienst.
G n ä d i g e r H e r r .
Euer Gnaden Schreiben uns ingethan, wie E. G. ein
Schlachtung mit den Böhmen, so vor uns gelegen sind, gehabt,
haben wir mit Danksagung Gott und E. G. williger Unter-
thänigkeit vernommen. Gnädiger Herr! uns langet an, wie an
E. G. gelanget seyn solle, wo uns die Leut, so etlich Tag im
Wäger bey uns gelegen sind, nit kommen wären, so wollten
wir die Stadt in zwey oder drey Tagen ergeben haben :c.
Gnädiger Herr! wo solches dermassen an E. G. gelanget wäre,
könnten wir nicht anders gedenken, denn daß solches durch den
oder die uns weder Ehre noch Guts gönneten und alle Wahr-
hait gespart hätten, beschehen; wäre uns auch leid, daß der-
gleichen Meinung je in unser Gemüt kommen solt seyn, denn
E. sürstl. G. je und allweg uns zu allen Handlungen nit
anders, denn frommen Leuten zustehet, gefunden haben, und
ob Gott will, nimmermehr anders finden sollen. Und wollen
E. G. nit verhallten, welcher gestallt wir uns gegen die Feinde
gestellet und gehalten haben; wir haben die ganze Gemeine zu uns
10*
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erfordert und ih» fürgehalten, daß wir uns nichts anders, denn
Fürschlags von der Pfalz versehen, darauff so wolte sich ge-
bühren, uns zu der Gegenwehr zu schiken, haben ihn auch zu
erkennen gegeben, daß uns E. F. G. ohne allen Zweifel zu
Hülff und Rettung kommen werden, und wiewohl wir mit
Pflichten gegeneinander verwandt gewest, sie gebeten, daß sie
sich gehorsam und willig in der Wehr halten und thun wollten
als fromme Leut. Drauff haben wir mit ihnen sammentlich
guter Einigkeit endlich beschlossen, daß wir die Stadt in keinen
Weg ergeben, sondern Leib und Leben darob lassen wollen.
Darnach haben wir erfordert alle Bürgerssöhne,. Dienstleut,
Bauersleut und alle, die ödn Mannsbilden und mannbar bey
uns in der Stadt gewesen sind, ihnen einen sonderlichen Eid
gemacht und fürgehalten die Meinung, lautende, daß ein jeder
in Rettung der Stadt bey Tag und Nacht bei uns aufs der
Mauern und anderswo, wo Noth thu, an der Wehre stehen,
sich wehren und halten wolle, so fern ihm sein Leib und Leben
reich, auch den Hauptleuten in allen Dingen gehorsam und
willig seyn wolle: Wo aber einer heimlich oder öffentlich da-
von trachten würde, so solle derselbig Leib und Gut verloren
haben. Das hat ein jeder ohn Widersprechen eines einigen
Menschen E. G. Pfleger Ewalden Stüber*) an eines rechten
geschwornen Eides statt in seine Hand gelobt und angerührt.
Darnach am Mittwoch S . Augustinstag haben uns die Behem
den Feindesbrief zugeschikt. Darauff wir von Stund an das
Geschütz aufs der Mauern in Thürmen und Zwingern zuge-
richt, etlich Thor versetzt und verschütt, auch zu Ring um die
Stadt alle Häuser und Gärten dannen geräumt und ausge-
brennet und der Feind gewart. Die haben sich des andern
*) Der frühere Pfleger hieß A l b recht S t i e b er , und wird oben
'öfters genannt; einer seiner Söhne hieß S e b a l d ; letzterer ist offenbar
hier gemeint; da Albrecht Stieber kürzlich gestorben war, so hatte
Sebald vielleicht gerade damals die Verwaltung der Pflege inne.
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Tages Psingstag mit Heeres Krafft fürgeschlagen. Zu der-
selben Zeit haben wir dannoch nienzand ftemdes bey m s ge-
habt. Also haben sich die Feinde gegen uns gewaltig unter-
standen, sich die ganze Nacht fast und sehr ein Schuß in den
andern mit uns geschossen,^  und mit demselben grossen Anhalten
ihres Schaffens herzu und nahend an den Stadtgraben ge-
schanzet, auch in der Ordnung gestanden, und in Willen an
zweyen Enden über ganze Mauer an den Sturm mit uns zu
treten, das wir ihnen mit unserm fleissigen großen Schießen,
dieselbe Nacht ob' 1506 Kugeln zu ihnen verschossen, erwehrt
haben, daß sie frey davon laßen und wieder hinter sich in die
Wagenburg treten muffen. Darnach des Morgens Freytag
sind wir mit 42 Knechten frey in die Schantz gefallen, darinnen
ob 300 Behem gewest, der die unfern ob 30 oder 40 erstochen
haben, ihnen dazu etlich Wehr und Harnisch abgewonnen, das-
selb mit ihnen yerein in die Stadt bracht. Darnach am Samstag
sind uns 30 Fußknecht von Nürnberg kommen, und darnach
am Montag Cunz Schott und die von Nürnberg mit etlichen
reisigen Pferden und Fußknechten als E. G. wissen haben, und
haben uns ^>as Geläger durchaus bey Tag und Nacht gegen
den Feinden, die uns keine Stunde Ruhe gelassen, zu Rettung
E. G. Stadt und unfers Leibes und Guts, alles unsers Ver-
mögens gehalten und darinnen nichts gespart, so vi l wir ihnen
an ihren Leben und Gütern haben mögen abbrechen, dasselb
gern gethan hätten, haben uns auch mittler Zeit, als wir
E. G. geschrieben,*) erkundigt und gefunden, daß wir achten,
daß ob 200 Mann vor der Stadt und bey 30 Pferden tod
blieben und Schaden genommen haben. Wir haben auch unter
allem Volck, so wir gehabt, kein ohnwillig Mensch sondern
allen Gehorsam gespürt, es hat uns auch an Pulver und Zeug
*) Schreiben der Sulzbacher an den Herzog vom Pfinztag nach
Egidi. Abgedruckt in den Verhandlungen d. hift. Ber. f. Niederbayern.
H. I. S. 108 aus Köllner.
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nichts gemangelt, und all unser Sach allein darauff gesezt,
daß wir E. G. Hülff und Rettung gewarten oder Leib und
Leben darob verlassen wollen, wiewol uns die Pfalz in dem
Geläger zu dreymalen angesonnen ihnen Erbhuldigung zu
thun mit hoher Erbietung die Stadt ohnerschlossen, und
uns bey dem alten Herkommen auch Leib und Gut unverrückt
bleiben zu lassen, daß ihn durch E. G. Pfleger Ewalden Stüber
kein ander Antwortt gefallen, denn daß in unserer Macht nicht
stch, E. G. an der Stadt einigerley zu vergeben, sondern die-
weil wir E. N mit Glauben und Eiden verPflicht sind, so
wollen wir dasjenig thun, das wir E. f. G. als unserm Lands-
fürsten zu thun schuldig sind, E. G. die Stadt retten, als
fromme Leut und uns ihr wehren, so fer unser Leib und
Leben reich. Üyabey E. G. Pfleger Ebolt Stieber, Bastian
Stieber und Spenmesser allweg gewest sind, die mit uns und
wir mit ihnen guter Einigkeit alle Sachen gehandelt haben,
dann allein die Antwort, so den Feinden gegeben ist, durch
Ebolten Stieber für sich und unfern halben in unserm Bey-
wesen beschehen und unser keiner nichts mit den Feinden ge-
redt. Gnädiger Herr aus diesen angezeigten Ursachen mögen
E. F. G. abnehmen, was uns doch Noch angangen sollt seyn,
in nichts kein Mangel gehabt, die grosse Müh und Arbeit, so
wir in diesem Krieg gehabt, verlohren sollten haben uns der-
halben in merklich Schuld geflossen, und sonderlich nach der
Feind Abzug, dieweil wir uns wieder Fürschlags besorgt, haben
wir von Stund an wieder Pulver und Bley und ander Nott-
durfft mit schwerer Kostung zu uns bracht mehr, dann wir
vor je gehabt haben. Drum was denjenigen unsren Miß-
gönnern, der solch ohngegründt erticht Sach, das in unser
Gemüth nit kommen ist, zu glauben sey, haben E. G. zu ge-
denken und bitten E. F. G. mit aller Untertänigkeit, uns so
gnädig seyn, wo es sich ziemt oder gebührt, wollten wir das
vor E. G. gegen denjenigen verantworten, als fromm Leut,
dadurch wir könnten erfahren, von wem doch solch ohn allen
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Grund lauter gedicht fach auffkäme, uns gegen denselben hiefür
als einen, der uns unser Ehr unverschuldt aller Sach gern
entsetzen und uns an E. G. einen ungnägigen Herm machen
wollt, wüßten zu halten. Das wollten wir um E. G. wo
wir könnten und möchten, mit aller Unterthänigkeit unser
Lebtag verdienen.
Datum am Pfinztag nach Lxttltationis oruois anno
1500 yuarto.
E. F. G.
" Bürgermeister und Rath
E. G. Stadt Sulzbach.
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten und Herrn
Herrn Albrechten Pfalzgraven bey Rhein und Herzogen in
Obern und Untern Bayern:c.
Unserm gnädigen Herrn.
*) 17. September
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